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Alle Kräfte und Bemühungen für 
die Erfüllung der Verpflichtungen!
Die Arbeit 
auf den Feldern 
kennt keine Pause

Auf den Feldern der Republik steigt das Erntelempo immer mehr an. 
Die Werktätigen des Dorfes antworten aut die Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU mit guten Taten, sie sind bestrebt, das Getreide 
schneller unter Dach und Fach zu bringen und mit den Aufgaben in der 
Kornlieferung an den Staat vorfristig fertig zu werden.

Die Ackerbauern vieler Wirtschaften und Rayons der Gebiete 
Tschimkent, Dshambul, Alma-Ata, Taldy-Kurgan haben den Plan der Getrei­
delieferung erfüllt. Heiße Erntetage haben auch in den Gebieten Zentral- 
und Nordkasachstans begonnen. Hier breitet sich aut den Feldern die Ar­
beitsfront immer mehr aus. Mit jedem Tag kommen mehr Menschen und 
Maschinen in Einsatz, wird mehr Getreide gemäht, kommt mehr Korn in 
die Staats speich er.

Zelinograd
Im Gebiet sind etwa 100 000 ha 

Getreide in Schwaden gemäht Das 
ist hauptsächlicn Gerste. Wie die 
ersten Druschergebnisse zeigen, er­
gibt sie im Durchschnitt etwa 16 dt 
je Hektar.

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Sarja" begannen im Rayon Ze­
linograd als erste mit der Gersten­
mahd. Sie wurde hier auf einer 
Fläche von 1 800 ha in wenigen 
Tagen abgeschlossen.

Auch die Mechanisatoren der 
Abteilung Nr. 3 des Kirow-Sow­
chos haben mit der Gerstenernte 
rechtzeitig begonnen. Sie wollen 
den Schwadendrusch in zehn Ar­
beitstagen abschließen.

Führend im Wettbewerb der 
Mähdrescherführer ist der Kommu­
nist R. Shagaparow. Er überbietet 
ständig die Schichtnorm und läßt 
keine Komverluste zu. In der Ab­
teilung bringt man von jedem 
Hektar 16 dt Gerste ein. Die Kom­
bineführer sind -bestrebt, die ganze 
Ernte in gedrängten Fristen einzu­
bringen und überbieten von Tag 
zu Tag ihr Soll.

Karaganda
Die Ackerbauern des Rayons 

Nurinski haben in diesem Jahr ei­
ne reiche Ernte erzielt und sind da­
bei. sie schnell und verlustlos zu 
bergen. Der Getreidedrusch von den 
ersten Hektaren zeigt, daß sie die 
Möglichkeit haben, nicht nur den 
Volkswirtschaftsplan zu erfüllen, 
sondern auch darüber hinaus eine 
bedeutende Menge Korn zu liefern. 
Man rechnet mit nicht weniger als 
20 Mill. Pud. Hier will man die 
Mahd in 8 und den Getreidedrusch 
in 20—22 Tagen abschließen.

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Tschernigowski" haben als erste 
im Rayon mit der Mahd früher Ge­
treidekulturen begonnen. Gegen­
wärtig trifft von den Feldern al­
ler drei Ernttf-Transport-Komplexe 
auf der Tenne das Korn der neuen 
Ernte ein. Bald wird man täglich 
bis 800 t davon hierher bringen.

Aut den Feldern, die von den

Alles für eine erfolgreiche
Getreidebergung

Jedem Mechanisator unserer 
Wirtschaft ist das offene Schrei­
ben der besten Meister der Ernte, 
veröffentlicht in den Zeitungen „So- 
zialistik Kasachstan" und „Ka­
sachstanskaja Prawda", tief zu 
Herzen gegangen. Sie schreiben 
ganz richtig: „Das Schicksal der 
Ernte hängt vor allem von den 
Kombineführern ab... Eine Stoß­
kraft bei der Ernte sind die Ernte- 
und Transport-Komplexe, die Trupps 
und Arbeitsgruppen.“

Unter denen, • die das offene 
Schreiben unterzeichnet haben, ist 
auch unser Landsmann I. S. Mi- 
rontschuk aus dem Sowchos 
„Prshew.il-ki". Wir wollen so ar­
beiten wie er, einer der besten 
Mechanisatoren im Gebiet Kara- 

I ganda.
i Bei uns im Sowchos Ist die Ober­
bietung der Aufgaben von den er­
sten Tagen der Getreidemahd an 
zur Regel geworden. Meine Kolle­
gen im Tr ipp und ich überbieten 
das Soll stet« aufs Doppelte. Zur 
Zeit nehmen wir Gersteschwaden 

Mechanisatoren Hermann Böse, 
Woldemar Arlt, Alexander Böse, 
Kuanysch Bylkilow bestellt wor­
den sind und heute von ihnen ge­
räumt werden, ergibt die Gerste 
14—15 dt je ha. Etwa soviel er­
wartet man auch von den Weizen­
feldern.

Der Sowchos will in diesem 
Jahr 1 Mill. Pud Getreide an den 
Staat verkaufen. Zur Erfüllung die­
ser Aufgabe sind alle Möglichkei­
ten vorhanden,

Pawlodar
Die Werktätigen des Sowchos 

„Sarja"' haben die Hirsenerntc in 
kurzer Frist abgeschlossen- und in 
die Staatsspeicher 7 000 dt Hirse 
geschüttet gegenüber einem Jah­
resplan von 6 800 dt. Der durch­
schnittliche Hektarertrag beläuft 
sich auf 17,4 dt Die überplanmä­
ßige Hirselieferung an den Staat 
wird fortgesetzt.

Das Kollektiv der Ackerbauern 
des Sowchos „Sarja“ hat sich ver­
pflichtet. im vierten Planjahr mehr 
als drei Jahrespläne zu meistern, 
was den Abschluß des Fünfjahr­
plans im Getreideverkauf bedeutet.

Exakt und reibungslos arbeitet 
das Erntefließband im Kolchos „30 
Jahre Kasachische SSR“. Führend 
im Wettbewerb sind die Kombine­
führer Johannes Buchmüller, Juri 
Schäfer. Pawel Kowaljow, die Brü­
der Peter und Johann Hubert. 
Auch die Komsomolzin Maria Desch 
bleibt mit ihrem neuen Mähdre­
scher „Niwa“ nicht hinter ihnen zu­
rück.

Uralsk
Im Kolchos „40 Jahre Oktober" 

gibt es nicht wenige Mechanisato­
ren, die schon viele Jahre Getreide 
anbauen und stets bei der Ernte 
mitmachen Dabei übermitteln sie ih­
re reichen Erfahrungen den jun­
gen Kombineführern. Einer von 
diesen Jungen ist Michail Prichod- 
ko. Für ihn ist die diesjährige 
Ernte die fünfte. Dieser Tage wur­
de ihm für den ersten Platz im 
Wettbewerb der Rote Wanderwim­
pel des Burlinsker Rayonkomso­
molkomitees überreicht.

auf. Wir sind bestrebt, nicht nur 
ausgezeichnete quantitative, son­
dern auch qualitative Kennziffern 
zu erzielen Wir dreschen 20 dt Ge 
treide je ha ohne Verluste.

Eine Gewähr für den Erfolg sind 
dabei die moderne leistungsstarke 
Technik, die guten Kultur- und 
Lebensbedingungen auf dem Feld 
und hauptsächlich die hohe Ar­
beitsstimmung der Mechanisatoren, 
die durch die Fürsorge der Partei 
und Regierung für das Wohl des 
Volkes, für den Triumph des Frie­
dens auf. Erden inspiriert sind.

Jede Erntekampagne hat selbst­
verständlich ihre Schwierigkeiten, 
weil das Wetter zuweilen sehr lau­
nisch ist. Wir haben uns aber dar­
auf im voraus vorbereitet. Wir 
verfügen über alles Nötige, um an 
heiteren Tagen sowie bei Unwet­
ter hochproduktiv zu arbeiten und 
Stillstände der Aggregate zu ver­
meiden.

Serik NESSIPBAJEW, 
Kombineführer im Sowchos 
„Wostok", Gebiet Karaganda

Woldemar Geweiler ist Leiter einer Ernle-Transport- 
Arbeitsgruppe im Sowchos „Okfjabrski", Rayon Kras- 
noarmejski, Gebiet Koktschetaw. Zusammen mit sei­
nen Kameraden Wassili Siwasch und Alexaoder Nad- 
worny ist er mit dem Auflesen und Drusch der Ge- 
freideschwaden auf den Feldern der Brigade Nr. 7 be­

schäftigt. Alle drei überbieten stets ihre Solls und sind 
Meister in der Schnellbergung des Getreides.

Unser Bild: (v. I. n r.) Der Arbeitsgrjppenleiter 
Woldemar Geweiler, Wassili Siwasch und Alexander 
Nadworny.

Foto: Wladislaw Cholin

Michail Prichodko hat in kur­
zer Zeit mehr als 7 000 dt Korn 
gedroschen. Jeden Tag kommen 
aus seinem Bunker 400—500 dt 
Getreide.

Die Werktätigen des Rayons Bur- 
linski haben sich verpflichtet. 15 
Mill. Pud Getreide in die Staats­
speicher zu schütten. Zur Erfüllung 
dieser Aufgabe tragen auch solche 
Erntemeister wie Prichodko bei, die 
es in jeder Wirtschaft gibt.

Gegenwärtig hat das Erntetem- 
Eo in den -Wirtschaften des Ge- 
iets ein hohes Tempo erreicht. 

Allerorts laufen die Arbeiten nach 
dem vorgemerkten Zeitplan. In den 
meisten Sowchosen und Kolchosen 
wird das Getreide im Zweiphasen­
verfahren cingebracht, da es in 
diesem Jahr vorteilhafter ist. Die 
Ackerbauern des Gebiets wollen 
nicht weniger als 70 Mill. Pud Ge­
treide an den Staat liefern.

Pelropawlowsk
Da es schon zur Tradition ge 

worden ist, daß die besten Kom­
bineführer den Anfang machen, er­
hielt die Gruppe Viktor Schuhma 
eher das Recht, das erste Getreide 
zu mähen. Der Ernte-Transport- 
Komplex der Brigade Nr. 2 aus 
dem Sowchos „XXV, Parteitag 

der KPdSU", zu dem die Gruppe 
Schuhmacher gehört, überbot 
gleich am ersten Tag sein Soli — 
legte 318 ha Gerste in Schwaden.

Die Ipatowo-Methode hilft den 
Ackerbauern gleich von der ersten 
Stunde an auf Hochtouren zu ar­

Das Kollektiv des Getreidesilos 
von Priischimka Gebiet Turgai, hat 
das offene Schreiben der besten 
Kombineführer, Leiter der Ernte- 
Transport-Komplexe und Traktoren- 
Feldbaubrigaden der Republik mit 
heißer Billigung aufgenommen. 
Darin wird richtig unterstrichen, 
daß wir Mitarbeiter der Getreide­
abnahmestellen gegenwärtig eine 
große Verantwortung tragen. Wir 
müssen eine- ununterbrochene Ab­
nahme und Nachbearbeitung des 
Getreides der neuen Ernte und sei­
ne vollständige Erhaltung ge­
währleisten.

Das Kollektiv unseres Getrei­
despeichers ist sich seiner Pflicht 
zutiefst bewußt und übernimmt in 
Erwiderung dieses Aufrufes erhöh 
te sozialistische Verpflichtungen.

Unser Hauptziel ist, die Erfül­
lung des täglichen Stundenplans 
in der Abnahme von nicht weniger 
als 5 000 t Getreide zu sichern. 
Weil das Schicksal der Ernte viel­
fach von der Arbeit des Kraftfahr­
transports abhängt, werden wir 
einen entschiedenen Kampf für die 
Beschleunigung der Entladung und 
die Verkürzung der Umlaufzeit der 
Maschinen führen und keine Still­
stände zulassen. Wir werden alles 
tun, um eine effektive Nutzung der 
Getreidetrocken-, Reinigungs-, Auf­

beiten. Die neue Arbeitsorganisati­
on trägt schon das dritte Jahr da­
zu bei, das Getreide schnell und in 
guter Qualität zu bergen.

Die Ackerbauern des Sowchos 
haben sich verpflichtet, 158 000 dt 
Getreide zu verkaufen — 18 000 dt 
mehr als im Volkswirtschaftsplan 
vorgesehen ist.

Um ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen zu erfüllen, müssen 
die Ackerbauern des Sowchos 
„XXV. Parteitag der KPdSU" 
15,1 dt Korn je na einbringen. Ge­
genwärtig ergibt jeder Hektar 
17—18 dt.

Taldy-Kurgan
Die höchsten Drescherträge an Ge­

treidekulturen weist im Gebiet der 
Kolchos „Shctyssu" im Rayon Tal­
dy-Kurgan auf. 27 dt Weizen er­
gibt im Durchschnitt jeder Hektar 
auf dem Trockenland und doppelt 
soviel auf dem Bewässerungs­
schlag. Die Wirtschaft hat ihre so­
zialistischen Verpflichtungen im 
Verkauf von Getreide an den Staat 
schon überboten. Der Getreidestrom 
fließt weiter zu.

„Wir züchten nur rayonierte 
Winterweizensorten .Besostaja Г 
und .Dneprowskaja 521'“, sagt der 
Kolchosvorsitzende Sh. Sh. Shan- 
serikow. „Besondere Beachtung 
wird der mineralischen Düngung 
der Pflanzen, auf Bewässerungs 
Schlägen aber — der regelmäßigen 
Naßspeich'erung geschenkt. Mineral­
dünger streuen wir im Herbst mit 

Die Ernte unter Dach 
und Fach bringen
zug-, Transport- .und Energieaus­
rüstungen zu erzielen.

Wir zogen auch in Betracht, daß 
auf dem Höhepunkt der Ernte­
kampagne aüs den Neulandwirt­
schaften womöglich auch Getreide 
mit erhöhter Feuchtigkeit eintref­
fen wird. Dafür ist bei uns schon 
alles vorbereitet. Wir werden das 
Trocknen von nicht weniger als 
2 000 t Weizen täglich sichern; al­
lerorts die Vorermittlung der 
Qualität des Getreides in den 
Wirtschaften einführen und die 
größtmögliche Menge starken und 
wertvollen Weizens beschaffen.

Wir werden die Arbeitsprodukti­
vität durch die Einführung fortge­
schrittener Technik und Technolo­
gie sowie der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation gegenüber dem 
vorigen Jahr um 6 Prozent he­
ben. die diesjährige Getreideerfas­
sungskampagne mit eigenen Kräf­
ten durchführen, einen Wettbewerb 
um die Einsparung von Elektro­
energie, Brennstoff und anderen 

dem Samen sowie im Vorfrühjahr. 
Auch die Meisterung der Saatfol­
gen ist von Bedeutung. Die Vor­
frucht des Weizens auf den Be­
wässerungsschlägen sind die Zuk- 
kerrüben. In die Saatfolge sind 
Buch' der Mais, die mehrjährigen 
Gräser und andere Kulturen auf­
genommen worden.

Wir bringen die Ernte gemäß der 
für jedes' Feld festgelegten Tech-, 
nologie ein. Geerntet wird .sowohl 
getrennt als auch direkt. K. Ra- 
chimbajew, T. Bokaschew. К. Ko- 
shegeldinow und andere dreschen 
700 dt Getreide, je Schicht — das 
sind mehr als anderthalb Solls.

Besondere Beachtung wird der 
Qualität geschenkt. Es kam noch 
nie vor, daß eine feste reife Ähre 
auskörnte. Sobald die Getreidekul­
turen auf einem bestimmten 
Schlag reif sind, wird dort sofort 
ein Ernle-Transport-Komplcx einge­
setzt. Die Technik wird im Grup­
penverfahren auf einem Feld ge­
nutzt Das ermöglicht, das Getrei­
de auf dem Schlag in 1—Q. Tagen 
zu ernten.

Eine Sondergruppe harkt das 
Stroh auf den Feldern zusammen, 
ballt und befördert es an die Vieh­
winterungsstellen. begießt Äcker. 
Am Finish der Ernte herrschen die­
se Aggregate auf den Feldern vor.

Die Ackerbauern des Kolchos 
Shetyssu" haben sich mit Saat­

gut und Futtergetreide versorgt 
und kämpfen um die Erfüllung 
zweier Pläne der Getreidelieferung

( Freundschaf t/KasT A G ) 

materiell-technischen Ressourcen 
entfalten. die Standzeiten del 
Eisenbahnwagen bei Verladeopera- 
lionen verringern.

Die Mitarbeiter des Labors wer­
den eine rechtzeitige und genaue 
Ermittlung der Qualität des Ge 
treides bei seiner Annahme und 
Abfertigung gewährleisten. Sie ver­
pflichten sich, ohne Reklamatio­
nen zu arbeiten.

Wir haben uns hohe Ziele gesetzt 
und werden sie durch selbstlose 
Arbeit untermauern, die vorhande­
nen Reserven und Möglichkeiten 
in den Dienst der Produktion stel­
len. Wir rufen alle Kollektive der 
Getreideabnahmebetriebe und Ge­
treidesilos auf, unserem Beispiel 
zu folgen und den sozialistischen 
Wettbewerb um eine erfolgreiche 
Durchführung der Gctrcidecrfas- 
süng im Jubiläumsjahr der Neu­
landerschließung noch breiter zu 
entfalten.

Kollektiv des Getreidesilos Pri­
ischimka, Gebiet Turgai

Mltau des Dlanjahtfünfis
„•"’reondscöaft"- und KasTAG-Korrespondenien benebten

KUSTANAI. Am Getreidespeicher i 
Osjorny sind die Vorbereitungs­
arbeiten für die Getreideabnahme 
abgeschlossen. Hier wurde mit eige­
nen Kräften ein neuer Kraftwagen­
entlader für KamAS-Wager» beliebi­
ger Ladefähigkeit montiert.

Die Reparaturarbeiter Iwan Niko- 
low, Iwan Schkurko, Jakob Fafeus 
und viele andere leisten Stoßarbeit. 
Viel haben auch für die Vorberei­
tung des Getreidespeichers die Ra­
tionalisatoren unter Leitung des 
Chefingenieurs V. Kran getan.

KARAGANDA. Das Kollektiv der 
Grube „Schachanskaja" arbeitet in 
diesem Jahr mit Erfolg. Es hat den 
Halbjahrplan 15 Tage vor dem Ter­
min gemeistert. An die Hüttenwer­
ker der Kasachstaner Magnifka 
wurden Tausende Tonnen Brenn­
stoff überplanmäßig geliefert. Be­
sonders produktiv arbeitet das Kol­
lektiv des Reviers Nr. 2, das vom 
Ingenieur A. Serko geleitet wird. 
Es ist dem Zeitplan einen Monat 
voraus und hat im ersten Halbjahr 
30 000 t Kohle überplanmäßig ge­
wonnen.

PETROPAWLOWSK. Nach Beendi­
gung der technischen Berufsschu­
le nahm Lydia Schultheiß die Arbeit 
In der Konfekfionsfabrik „Komso- . 
molka auf. Gegenwärtig ist sie in ! 
der Komsomolzen- und Jugendbriga­
de der ersten Abteilung tätig und 
bewährt sich gut: Sie erfüllt die
Norm zu 160 und mehr Prozent. 
Die von ihr genähten Sachen zeich­
nen sich durch hohe Qualität aus. 1

PAWLODAR. Die Fahrer der 
Fahrzeugkolonne Nr. 3 der örtlichen 
Kraftverkehrsproduktions v e r e i n i- ; 
gung transportieren die Frachten für , 
das Oberlandkraftwerk Nr. 1 von ’

ISPÄKiBQflßgß 
•stass meldet ~

Beirut--------------------------

Verhaftete 
'm Hungerstreik

Die Nationale Progres s i v e 
(links-) Partei Ägyptens hat unter 
den Vertretern ausländischer Nach­
richtenagenturen eine Erklärung 
verbreitet, in der sie darauf auf­
merksam macht. daß die vom 
ägyptischen Sicherheitsdienst ver­
hafteten 56 Politiker und Persön­
lichkeiten seit dem 18 August im 
Hungerstreik stehen. Die Verhafte­
ten protestieren mit dieser Aktion 
gegen die menschenunwürdige 
Behandlung durch die Gefängnis­
behörden.

Die Verhafteten fordern, daß ih­
nen die nötige ärztliche Hilfe 
erwiesen wird, daß Familienange­
hörige und Freunde sie besuchen 
dürfen, daß sie Bücher und Zei­
tungen erhalten und daß man sie 
in ein anderes Gefängnis mit bes­
seren Haitbcdingungen überführt. 
Einige Gefangene sind in Einzel­
zellen gesperrt. viele andere 
schmachten in engen Kellerräumcn 
zu sechs und sieben Personen.

Wie in der Erklärung der Partei 
gesagt wird, sind die Gefangenen 
entschlossen, den Hungerstreik so­
lange zu führen, bis ihre Forde­
rungen erfüllt sind.

Delhi ---------------------------

Indisches 
Parlament wieder 
zusammengetreten

Die Hauptfrage der. Tagung, zu 
der das indische Parlament zu- 
saminengetreten ist — das Ver­
trauensvotum für die Regierung — 
wurde von,der Tagesordnung ge­
strichen. wci' die Regierung Singh 
beschlossen hatte, sofort zu de­
missionieren. Der Rücktritt der Re­
gierung erfolgte, nachdem der Par- 
lamentsrat des indischen National­
kongresses. der von Indira Gandhi 
geführt yvird, beschlossen hatte, 
bei der geplanten Abstimmung 
über das Vertrauensvotum gegen 
die Regierung Singh zu stimmen.

Auf der Tagesordnung stehen 
zahlreiche andere wichtige Fragen, 
so verschiedene Gesetzentwürfe, 
darunter eine Verfassungsabände­
rung die das Recht der Bürger 
auf Arbeit festlegt. Besondere Be­
achtung wird die Tagung wirt­
schaftlichen Maßnahmen schen­
ken. Wie die Presse feststellt, be­
kommt es Indien zur Zeit mib so 
ernsten Problemen wie Teuerung. 
Inflation und Defizit der Außen­
handelsbilanz zu tun. Eine Erin­
nerung an die komplizierte Wirt­
schaftssituation war eine Massen­
manifestation von Vertretern der 
25 000 Textilarbeiter in der indi­
schen Hauptstadt. Sie streiken be­
reits seit etwa zwei Monaten für 
Lohnerhöhung und bessere Arbeits­
bedingungen.

Washington-------------------

Überfälle werden 
fortgesetzt

Tel Aviv hat nicht die Abäicht, 
die Überfälle auf Libanon einzu­
stellen. Das geht aus einer Erklä­
rung des Stellvertretenden israeli­
schen Ministerpräsidenten Yigal 
Yadin hervor, der zu Verhandlun­
gen mit hohen Vertretern der USA- 
Administration in Washington ein­
getroffen ist.

Im Namen des Programms 
„Fragen und Antworten" der Fern­
sehgesellschaft ABC suchte Yadin 
den amerikanischen Fernsehzu­

Eklbastus Im Sehne 111 e mp o. 
Sie nutzen geschickt die MAS-, 
KrAS- und BelAS-Wagen. Der 
Nutzeffekt der Fahrzeuge ist höher 
als geplant war.

Das Kollektiv hat seit Jahresbe­
ginn über 6 Mill. Tonnon Güler be­
fördert, darunter eine halbe Million 
überplanmäßig. Die Fahrer A. Sari­
pow, M. Alijew, W. Worobjow und 
viele andere erfüllen täglich 1,5—2 
Normen.

TALDY-KURGAN. Erna Bektimiro- 
wa aus der Dzierzynski-Konfek- 
lionsfabrik wurde der Titel „Beste 
Lehrmeisterin" verliehen. In der 
Näherei ist jeder drifte ihr Zögling. 
Bestarbeiter der Produktion sind 
heute N. Lassukowa, R. Denissowa, 
L. Uhlmann, die bei ihr in die Schu­
le gegangen sind. Jede ist nicht nur 
eine vortreffliche Arbeiterin, son­
dern auch gesellschaftlich aktiv. 
Die Mädchen lernen mit Erfolg in 
der Schule der kommunistischen 
Arbeit, sind Agitatoren und Volks­
kontrolleure an ihren Abschnitten.

Die Näherei, wo Erna Bektimiro- 
wa tätig ist, belegte den ersten 
Platz. Sie selbst arbeitet für März 
1980. Alle ihre ehemaligen Schüle­
rinnen haben sich verpflichtet, ihre 
persönlichen Fünfjahrpläne zum 110. 
Geburtstag W. I. Lenins zu meistem.

SEMIPALATINSK. Das Kollektiv 
der Abteilung für Großplattenhäu­
serbau hat allein im ersten Halb­
jahr 22 161 m' Stahlbetonfertigteile 
für die Errichtung von Plattenhäusern 
geliefert — um 710 m' mehr als ge­
plant war. Die Bauarbeiter haben 
ein Haus für 365 Familien moifiert. 
Die Baubrigade G. Anselm kann 
heute solch ein Haus in zwei Mona­
ten montieren.

schauern einzureden,.daß die übe; 
fälle aui libanesisches Territorium 
„rein defensiven Charakter" trü­
gen. Zugleich war aus Yadins W or­
ten zu schließen, daß Israel mit 
den Akten internationaler Räuberei 
die arabischen Völker einzuschüch- 
tern versucht, um seine Herrschaft 
in Nahost zu-festigen.

Als Yadin auf das Palästina- 
Problem zu sprechen kam. schloß 
er kategorisch jede Möglichkeit 
für die Beteiligung der Palästinen­
ser an Verhandlungen über eine 
Nahost-Regelung aus. Weder Isra­
el nocli /Ägypten hätten den 
Wunsch, die PLO zu den Verhand­
lungen heranzuziehen. sie lehn­
ten alle Kontakte zu dieser Orga­
nisation ab. In diesem Zusammen-, 
hang erklärte er zynisch, die Unter­
breitung einer jeden Resolution 
zum Palästina-Problem im Sicher­
heitsrat der UNO werde „der Sa­
che des Friedens schaden".

Der Stellvertretende .Ministerprä­
sident Israels wies arrogant die 
weltweite. Kritik an Tel Aviv we­
gen der Kolonisierung des geraub­
ten arabischen Bodens zurück, er 
sagte: „Ich bin der Ansicht daß 
wir das Recht haben, Siedlungen 
zu gründen, und wir werden das 
weiter tun "

Dacar --------------------------

Für friedliche 
Regelung

Eine außerordentliche Tagung 
des Militärausschu-scs für nationa­
le Rettung Mauretaniens hat in 
Nouakchott stattgefunden. In einer 
vom Ausschuß veröffentlichten Er­
klärung wird Marokko der Ver­
suche beschuldigt, „das Westsalia- 
ra-Problem zur Entstabilisierung 
der Lage in Mauretanien" zu be­
nutzen.

Der Ausschuß äußerte sich erneut 
für friedliche Regelung des Westsa­
hara-Problems. das die Völker die­
ser Region von den kolonialen 
Mächten übernommen haben.

Die mauretanische Regierung hat 
an UNO-Generalsekretär Kurt 

1 Waldheim ein Schreiben gerichtet. 
Es enthält den Appell an die Ver­
einten Nationen, das Abkommen 
zwischen Mauretanien und der Po- 
lisario-Front sowie die Erklärung 
der mauretanischen Regierung in 
Betracht zu ziehen, wonach diese 
auf territoriale Ansprüche auf 
Westsahara verzichtete und aus 
dem Bruderkrieg ausschied.

Mauretanien forderte die UNO 
ferner auf, zur Herstellung des 
Friedens in diesem Teil Afrikas 

1 ’-eizutragen.

Pnom Penh-------------------

Welttrieder srat 
begrüßt 
das Urteil

I Ein Vertreter des Weltfrieden^ 
I rates ha; das Urteil des Revolu-
I tionären Volkstribunals gegen Pol 
I Pot. leng Sary und ihre Helfer 
I begrüßt, Er wohnte dem Prozeß 

als Beobachter bei. Der Vertreter 
des Weltfriedensrates erklärte, die 
Völkermordpolitik der Pol-Pot/Ieug- 
Sary-Clique habe in ihren Aus- 

I maßen und ihren ungeheuerlichen 
Folgen keine Beispiele.

Die Tatsache daß die westlichen 
Massenmedien diese Politik, in 
Kampuchea totschwiegen, bedeute 
ein Komplott zwischen den Im­
perialisten und den chinesischen 
Führern in ihrer feindlichen Po-

/Staateii Vietnam. Kampuchea und 
Laos.

Die chinesischen Führer, dje die 
Pol Pot/Ieng-Sary-Clique u n t c r- 
slützten und noch ■ immer unter­
stützen würden ihrer Verantwor­
tung für den Völkermord und an­
dere Verbrechen dieser Clique in 
Kampuchea nicht entgehen. Der 
Prozeß in Pnom Penh habe ge 
zeigt, daß die chinesischen Füll- , 
rer ihre Lakaien Pol Pot und , 
Icng Sary nicht nur für eine Völ- i 
kermordpolitik in Kampuchea. son­
dern auch für den Überfall auf die 
Nachbarländer Vietnam und Laos 
benutzten.
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Der Weg 
zum Erfolg
jm Mittelpunkt der Tätigkeit der 

Parteiorganisationen unseres Ray 
ons stellt der ideologische Inhalt 
der Erziehungsarbeit. Der Kreis 
der Probleme ist hier sehr breit: 
Die Steigerung der Qualität der 
ökonomischen und Parteischulung, 
der Lektionspropaganda, der Agi­
tation, das Qualifikationsniveau der 
Kader, die an diesen Abschnitten 
tätig sind usw. Die meisten Partei­
organisationen sind bestrebt, die 
Mittel des ideologischen Einflusses 
auf die Massen effektiver zu nut 
zen.

Da wäre z. B. die Parteiorgani 
sation der Rayonvereinigung „Sei- 
chostechnika“. Das Kollektiv dieser 
Anstalt ist eine Schule der ideolo­
gischen. moralischen und Arbeits­
erziehung der Menschen, die durch 
bcwuBte Disziplin, hohes Verant­
wortungsgefühl und gemeinsames 
Ziel zusammengeschlosscn sind.

Die Parteiorganisation erarbeite­
te und bestätigte einen komplexen 
Perspektivplan der ideologischen 
Arbeit, in dem deren wichtigsten 
Bestandteile und die Verbindung 
mit der Praxis berücksichtigt wur­
den.

In der marxistisch-leninistischen 
Schulung zum Beispiel werden 
weitgehend technische und An­
schauungsmittel angewandt. Das- 
Studium der Theorie wird mit der 
praktischen Tätigkeit des Kollektivs 
eng verbunden. Die Propagandi­
sten arbeiten nach persönlichen 
schöpferischen Plänen, in denen 

: .verschiedene Erziehungsmaßnah­
men vorgesehen sind. 97 Prozent 
der Werktätigen der Vereinigung 
erhöhen ihr ideologisch-politisches  
Jßveau im System der Partei-. 
Komsomol- und ökonomischen 

•{Schulung. Als Resultat sind heute 
1474 Personen durch den sozialisti- 
I sehen Wettbewerb erfaßt Ihre Ver­

pflichtungen haben sie mit Hille 
I der Propagandisten erarbeitet, 
1 Im Beschluß des ZK der KPdSU

- „über die weitere Verbesserang der 
•ideologischen, politischen und Er­
ziehungsarbeit" wurde hervorgeho­
ben, daß jeder Kommunist wo im­
mer er auch Stehen mag, ein Pro­
pagandist und Durchlührer der 
Ideen der Leninschen Partei sein 
und dieser äußerst wichtigen Sache 
alle seine Kenntnisse, seine ganze 
Seelenkraft widmen muß.
.Ein sachkundiges Gespräch zu 

‘diesem Thema fand auf einer Par-
- -teiversammlung der Vereinigung 

■ statt, die der Frage „über den Zu-
Stand der Erziehungsarbeit im Kol­
lektiv und die Maßnahmen der 
Steigerung des ideologisch-theore­
tischen Niveaus der leitenden Ka­
der und ihrer Teilnahme daran" 
gewidmet war. In der Parteiorga­
nisation wurde ein Agitationskol­
lektiv aus 41 Personen gegründet.

Die Aktivisten W. Litwischko, G. 
Kröker, R. Tashegulow, W. Sacha­
row und andere finden sich immer 
ein Auditorium, dem sic anhand 
von überzeugenden Beispielen über 
unsere sowjetische Wirklichkeit,

Hauptanliegen—Qualität
Die Steigerung der Produktions­

effektivität und der Qualität der 
Erzeugnisse ist die Hauptaufgabe, 
die die Partei den Werktätigen der 
Industrie für das 10. Planjahrfünft 
gestellt hak Die Wege ihrer Erfül­
lung werden durch konkrete Situa­
tionen, durch die Möglichkeiten 
des Kollektivs und die Bedingungen 

I im Betrieb bestimmt. Das Alma- 
I Atacr Werk für Schwermaschinen­
bau (ASTM) ist einer der führen­
den Betriebe des Landes, der Aus­
rüstungen für die Herstellung von 
Draht, hochwertigen kaltverform- 
ten Rohren, Rippenrohren für Wär­
meaustauscher, Ausrüstungen für 
Walzstraßen, Gieß- und Walzaggre- 
Sale produziert — Ausrüstungen, 

ie kompliziert in ihref Fertigung 
und von verantwortungsvoller Be­
stimmung sind. In 32 Länder der 
Welt, an mehr als 400 Adressen 
innerhalb unseres Landes werden 
die Erzeugnisse mit der Marke 
ASTM versandt

Die Konkurrenzfähigkeit der Er­
zeugnisse auf dem Auslandsmarkt 
zeugt von ihrem hohen technischen 
Niveau, was auch die vielen aner 
kennenden Äußerungen ausländi­
scher Firmen bestätigen. Die Werk­
tätigen des Betriebs arbeiten mit 
voller Hingabe, legen Initiative 
und Schöpfertum an den Tag. Als 
Ergebnis betrug das Wachstums­
tempo ir> der Realisierung der Pro­
duktion in den drei Planjahren 23 
Prozent, um 17 Prozent ist die Ar­
beitsproduktivität gestiegen, und 
das konnte ohne die Inbetriebnah­
me zusätzlicher Kapazitäten und 
Vergrößerung der Arbcitcrzahl er­
zielt werden. In den drei Jahren 
sind 32 von den 40 fürs Planjahr­
fünft geplanten Aufgaben erfüllt. 
Der ökonomische Nutzeffekt, den 
die Volkswirtschaft des Landes von 
der Nutzung der im 10. Planjahr 
fünft im Werk ASTM hergestellten 
Maschinen erhielt, macht mehr als 
25 Millionen Rubel aus

Alle 72 Benennungen der Ma­
schinen und Aggregate, entspre­
chen laut Attestierung den model 
nen technischen Forderungen. Aul 
die gelieferten Ausrüstungen liefen 
noch keinerlei Reklamationen ein.

Was hat uns zu diesen Erfolgen 
verhülfen? Eine wichtige Rolle 
spielte dabei zweifelsohne der gut 

über die Kultur der menschlichen 
Beziehungen und die kommunisti­
sche Moral erzählen. Die Politin­
formatoren spezialisieren sich auf 
Fragen der ökonomischen Politik, 
Kultur, und der internationalen La­
ße,

Bei der Planung und VerwifkG- 
chung von Erziehungsmaßnahmen 
beachten die Kommunisten der Ver­
einigung besonders die Arbeit un­
ter der Jugend, die noch in der 
Schule mit ihren künftigen Arbeits­
plätzen bekannt gemacht wird. Die 
Rayonvereinigung erweist der Mit­
telschule'in Martuk materielle Hil­
fe bei der Ausstattung der Lehrka­
binette und bei der Komplettierung 
der Produktionsbrigaden mit Lei­
tern. Die Schüler machen ihr Prak­
tikum in den Abschnitten der Ver­
einigung. Dank dieser Zusammen­
arbeit sirfd mehr als die Hälfte 
der jetzigen Bctriebsbelegschaft 
ehemalige Abgänger dieser Schule.

Eine große Hilfe in der Erzie­
hung und Heranbildung junger Ar­
beiter leisten die Lehrmeister K. 
Gudsjuk. P. RogaLski, P. Solomko, 
P. Martens. Л. Scherer, F. Pan­
kratz und viele andere, die ihren 
Zöglingen nicht nur Bcrufskennt 
nisse beibringen, sondern ihnen 
auch ihre Lebenserfahrungen über- 
mitte In.

Peter Martens und Pjotr Solom 
ko zum Beispiel sind Paten de 
Komsomolzen- und Jugcndbrigaä 
Hier ist jegliche Verletzung ■ 
Arbeitsdisziplin ausgeschlossen, <1, 
Jungarbeiter erfüllen ihr Schichtsol 
zn 120—130 Prozent. Die meiste: 
Jungen kehren nach dein Arme, 
dienst in ihr Arbeitskollektiv i 
rück. Und diese Tatsache spricl' 
von vielem. Hier im Jugendkolk-I 
iiv hatten sie die ersten Schritte i. 
ihrer Arbeitsbiographic gemacht, 
hier wurden sie mit dem Produkti- 
onslcbcn, den Traditionen und Ide­
en der Arbeiterklasse bekannt.

Von den Produktionscrfolgen 
der Vereinigung im laufenden 
Planjahrfünft zeugt die Tatsache, 
daß das Kollektiv schon mehrmals 
mit Wanderfahnen der Gebiets- und 
Rcpublikorgane der „Selchostech- 
nika" gewürdigt und an die Rayon­
ehrentafel eingetragen wurde.

In der Erziehungsarbeit leisten 
auch die Gewerkscnafts- und Kom­
somolorganisationen ihren Beitrag. 
Sie organisieren Ehrungen der 
Bestarbeiter. Treffen der Generatio­
nen. verschiedene Veranstaltungen 
im Klub usw.

Die Kommunisten der Vereini­
gung „Selchostechnika“ und des 
Rayons fassen den jüngsten Be­
schluß des ZK über die Verbesse­
rung der Erziehungsarbeit als ein 
Aktionsprogramm auf und werden 
ihn strikt ins Leben umsetzen.

W. ECKSTEIN, j 
Instrukteur im Martuker Ray­
onkomitee der KP Kasach­
stans

Gebiet Aktjubinsk 

organisierte sozialistische Wettbe­
werb. Es ist eine der Hauptaufga­
ben, alle Arbeiter, Ingenieure, Tech­
niker und Angestellten in den Wett­
bewerb für hohe Produktionsquali­
tät einzubeziehen. 245 Arbeitern 
wurde der Titel „Qualitätsarbeiter 
des Werks“ verliehen, 55 Personen 
erhielten das Abzeichen „Qualitäts­
arbeiter des Ministeriums für 
Schwermaschinenbau". Uber 100 
Personen haben ihr eigenes Kon­
trollprüfzeichen.

Der sozialistische Wettbewerb ist 
effektiver geworden, hat eine höhe­
re Stufe erreicht und seine Ergeb 
nisse wurden .anschaulicher, als 
das Kollektiv des Betriebs im Jahre 
1976 mit der Entwicklung und Ein­
führung eines Komplexsystems der 
Qualitätssleuerung begann, die 
jetzt der wichtigste Faktor in der 
Erzielung hoher Kennziflcrn der 
Steigerung der Produktionsqualität 
ist.

Für die Koordinierung und me­
thodische Leitung der Arbeiten zur 
Organisierung, Einführung und Be­
tätigung des Komplexsystems für 
Qualitätssleuerung wurde im Be­
trieb ein Koordinationsbüro ge­
schaffen. Es war berufen, die Ein­
führung des Systems zu kontrol­
lieren und nach seiner Einführung 
— den Nutzeffekt Zu ermitteln. 
Außerdem sollte das Koordinations­
büro die Tätigkeit der Unterabtei­
lungen in Fragen der Qualitäts­
steuerung der Produktion leiten.

Es wurde eine strenge Methodik 
zur Einschätzung der Arbcitsquali- 
tüt entwickelt und eingeführt, an­
gefangen bei der Entwicklung der 
Erzeugnisse bis zu ihrer Inbetrieb­
nahme. Arbeiter — Abteilung — 
Produktionsabschnitt — Betrieb — 
auf diesen vier Ebenen wird das 
Komplexsystem für Qualitätssteue­
rung aufgebaut. In der Abteilung 
kontrolliert der Meister die Ar- 
bcilsqualilät. Die Ergebnisse der 
Kontrolle übergibt er dem Bcvoll 
(nächtigten, der die Qualitülssteue- 
rung im Produktlonsabschnltt kon­
trolliert. Er leitet alle Materialien 
ins Koordinationsbüro weiter, das 
die Angaben zusammenfaßt und 
den Qualitälskocfflzlentcn der Ar­
beit des ganzen Betriebs berechnet. 
Nach den bestätigten Koeffizienten

Wettbewerb der 
Getreideerfasser

Man bat beschlossen, in den Be- 
, trieben des Bereichs des Ministeri­
ums für Erfassungen der Kasachi- 

I sehen SSR, Gebietswettbewerbe der 
besten Getreidetrockner und Sepa- 
ratorwartc um den Titel „Bester im 
Beruf“ durchzuführen. Sic werden 
in zwei Runden erfolgen. In der er­
sten werden die Getreidetrockner 
und Separatorwarlc in ihren Betrie­
ben um' das Recht wetteifern, an 
den Gebietsweltbcwcrben teilzuneh­
men. Siegen werden diejenigen, die 
die größtmögliche Menge von Ge­
treide ohne Herabsetzung seiner 
Qualität trocknen, ein schaden­
freies Funktionieren der Aggregate 
sichern, die Arbeitsschutzregeln, 
die Sicherheitstechnik und die Be- 
riebshygtene enthalten werden.

Die zweite Etappe der Wettbe­
werbe werden die Gcbietsprodukti- 
msverwaltungcn für Getrcideer- 

iassung in den Slützpunklbelricben 
durchführen, wobei sie die Qualifi­
kation der Arbeiter prüfen werden, 
die mit verschiedenen Typen von 
Trocknern und Separatoren zu tun 
haben. Die Sieger werden am Re- 
publiklreffen, das in Alma-Ata statt­
finden soll, teilnehmen, und mit 
Diplomen und Geldprämien ausge­
zeichnet werden.

(KasTAG)

Familienbrigade
SCHEWTSCHENKO. Im Klub 

des Dorfes Schair — der Zentral­
siedlung des Sowchos „50 Jahre 
Oktober" — fand eine feierliche 
Weihe zum Schafzüchterberuf statt. 
Frische Kräfte kamen in die Fami­
lienbrigade Bekkalijew.

Die Brüder Bissaly und Jedilbai 
Bekkalijew wohnen und arbeiten 
mit ihren Familien in der Gegend 
Tigen. In ihrem geräumigen Haus 
gibt es 16 Kinder. Der älteste Bru­
der — Bissaly ist Kommunist, De­
putierter des Dorfsowjets, Träger 
des Ordens der Oktoberrevolution. 
Der jüngste —- Jedilbai ist Mit­
glied des Büros im Rayonparteiko- 
niitce Mangistau und Leiter der 

wird die moralische und materielle 
Stimulierung vorgenommen.

Das ist ein komplizierter Prozeß. 
Seine Notwendigkeit wurde da­
durch hervorgeruien, daß die hohen 
technischen Forderungen an das 
Niveau der Erzeugnisse, ihre stän­
dig wachsende Kompliziertheit, 
eine systematische Sicherung der 
Produktionseflcktivität und -quali- 
lät fordern.

Das System der Qualitätssteue­
rung ist die logische Fortsetzung 
der langjährigen Arbeit der Partei­
organisation und des Belriebskol- 
lektivs zur Gewährleistung des 
Übergangs von der Durchführung 
einzelner Maßnahmen zur komple­
xen Einwirkung auf dic Produktion 
durch die Planung der Kennziffern 
der Arbeite- und Produktionsquali­
tät, Organisierung der Kontrolle 
und Einschätzung der Qualität der 
Erzeugnisse auf allen Produktions­
etappen, durch die moralische und 
materielle Stimulierung zur Steige­
rung der Arbeitsqualität aller Be­
schäftigten.

Die Arbeit des Betriebs nach die­
sem System fordert ein hohes Be­
wußtsein der Massen, deshalb ist 
ihr Kernpunkt die ideologisch-poli­
tische Gewährleistung, in den Pro 
duktionsabschnittcn und Abteilun­
gen werden Partei- und Gewerk 
sehaftsversaminlungen über die Er­
gebnisse der Arbeit des Betriebs 
nach diesem System abgehaltcn. Es 
werden alle Mittel der Massenin­
formation und -agitation mobil ge­
macht, um den verlauf seiner Ein 
blirgerung zu beleuchten.

In letzter Zeit wurden auf den 
Sitzungen des Parteikomitecs Fra­
gen über dic Arbeit der Meister 
über die marxistisch leninistische 
Erziehung der Kommunisten, über 
die ökonomische Schulung erörtert. 
Л\ап erklärt einzelnen Arbeitern, 
wieso die Qualität ihrer Arbeit aui 
die Qualität der fertigen Erzeug­
nisse wirkt, man macht die Ar­
beiter mit .den Äußerungen der 
Konsumenten über die Qualität der 
Erzeugnisse bekannt, es wird der 
Wettbewerb organisiert um den Ti­
tel „Bester im Beruf", „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit", „Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit" 
Brigade, Abteilung, Produktions­
abschnitt mit Qualitätsleistung,

GEBIET DSHESKASGAN. Der erste 
Eimer mit Komplexerz ist aus der 
Grube des Borgwerks „Dalnesapad- 
ny" im Bergbauaufbereitungskombi­
nat Shairem vor der Eröffnung des 
XXV. Parteitags der KPdSU ausge­
hoben worden. Zur Zeit ist das ei­
ner der größten Betriebe der Repu­
blik für Komplexerzgewinnung.

Auf den Bildern*. Held der Sozia­
listischen Arbeit, Staatspreisträger 
der UdSSR А. A. Roshkow, Chef­
geologe der Schürfungsexpedifion 
von Shairem,-

In der Grube des Bergwerks „Dal- 
nesapadny" des Aufbereitungskom­
binats. Fotos: KasTAG

Schule der kommunistischen Arbeit. 
Ihre Frauen Silasch und Unaikan 
sind ebenfalls Schafzüchterinnen. 
Die Kinder sind ihnen gute Gehil­
fen. Die Ältesten haben schon be­
schlossen, die Familiendynastie 
fortzusetzen. Sie waren es nun, die 
zum Schafzüchterberuf geweiht 
wurden.

Die Familienbrigade erhielt 
diesem Jahr 140 Lämmer von .. 
100 Mutterschafen. Das ist das be­
ste Resultat in der Wirtschaft Es 
wird ihnen helfen, das Programnj 
des Fünfjahrplans bis Ende des lau­
fenden Jahpes zu bewältigen.

Es ist noch gar nicht lange her, 
da im Sowchos in Partei- und Ge­

in 
je

„Qualitâtsärbeiier des Werks", 
„Qualitätsarbeiter des Ministeriums 
für Schwermaschinenbau".

Das im Betrieb entwickelte Sy­
stem enthält eine Reihe von Grund­
sätzen, die auf dic Gewährleistung 
der Einheit der politischen und 
Wirtschaftsleitung, des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, 
auf die wissenschaftliche Arbeitsor­
ganisation. die soziale Entwick­
lung, auf die Steigerung der Effek­
tivität und der Qualität der Arbeit 
und der Erzeugnisse auf der Basis 
der Standarde gerichtet sind. Die 
Erfahrungen der führenden Betrie­
be des Landes zeigten, daß eine 
Verbesserung der Arbeits- und 
Produktionsqualität durch Erarbei­
tung und Einführung von Betriebs- 
standarden erzielt werden kann, die 
die Durchführung aller organisato­
rischen, technischen und ökonomi­
schen Maßnahmen reglementierten.

Einer der Hauptstandarde ist der 
Standard „Lenkung der Arbeits­
qualität", in dem die Kennziffern 
der Arbeitsqualität jeder Unterab­
teilung, die Methodik der Berech­
nung der Arbeitskennziffern, eine 
Skala für die Bestimmung der 
Form der moralischen und mate­
riellen Stimulierung nach dem Qua­
litätskoeffizienten angeführt ist. 
Gegenwärtig reglementieren 60 
Standarde den Inhalt und die Ord­
nung der Arbeit in allen Etappen 
der Produktionstätigkeit. Sie sehen 
die Prognosierung und Planung 
des technischen Niveaus und der 
Produklionsqualität, dic Attestie­
rung der Erzeugnisse und dic ma­
teriell-technische Sicherung der 
Produktion, dic Organisierung des 
sozialistischen Wettbewerbs vor. 
Das Kollektiv des Werks bemüht 
sich, exakt die Pflichten zu erfüllen, 
die durch die Standarde des Be- 
triebs und die Dienstinstruktionen 
festgelegt sind. Gegenwärtig wird 
ein größerer Bestand der Standar­
de erarbeitet, das Komplexsystem 
der Qualitätssteuerung wird ver­
vollkommnet unter Berücksichti­
gung der Produklionsmängcl.

lm Jahre 1978 sprach das Mini­
sterium für Schwermaschinenbau 
dem Betrieb nach den Ergebnissen 
der Arbeit im ersten, zweiten und 
dritten Quartal den 2. und 3. Platz 
zu und im ersten Quartal dieses 
Jahres — den 2. Platz.

lm sozialistischen Wettbewerb 
der Betriebe des Landes erhielt das 
Werk nach den Arbeitsergebnissen 
des Jahres 1978 die Rote Wander­
lahne des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrates der UdSSR, des Zen-

Die Wärme des Korns
Hier von dem Rand aus 

scheint dus Feld grenzenlos zu 
sein. Ein goldenes lebendiges 
Meer. Wie freut sich Jedesmal 
das Herz des Ackerbauers, wenn 
er die schweren gelben Wellen 
sieht.

In ChrLstlan Tezlaws , Leben 
ist das die 17. Ernte. Wie ver­
schieden waren diese 17 Sommer 
und 17 Herbste. Von Jahren der 
bitteren Ohnmacht, wenn man 
die spärlichen Saaten vor sich 
sah. bis zu den viel häufigeren, 
da dem Ackermann das Herz Im 
Leibe hüpfte vor Freude über 
die dichte Ahrcnwand.

Heute Ist er bester Stimmung. 
Es ist ein wahres Vergnügen, 
solch eine Pracht zu betrachten 
wie dieses Feld. Obwohl es 
nicht leicht war. das zu errei­
chen. Der kalte anhaltende Früh­
ling und die brütende Hitze des 
Sommers haben mit den Acker­
bauern Ihren Schabernack getrie 
ben. Jetzt aber steht das Getrel 
de prachtvoll, jetzt hängt so viel 
von ihnen, von den Mechanlsa 
toren, ab.

„Höchste Zelt“, sagte sich 
noch einmal Christian Tezlaw 
und stieg auf seine „Nlwâ“. 
Langsam schob sich die Kombi­
ne Ins Feld, die ersten Ähren 
neigten ihr die Köpfe zu. und 
nun hörte Christian auch schon 
das rauschende Prasseln lm Ge­
treidebunker. Der goldene Re­
gen der Ernte 79 hatte lm Sow­
chos „Tjulkubasskl" eingesetzt.

...Schon In der Kindheit

Werkschaftsversammlungen 
Frage über die Bildung von Fami-1 
lienbrigaden erörtert wurde. Auf 
entlegenen Wcidestellen arbeiten 
aber bereits fünfzehn solcher Kol-1 
lektive. In der Gegend Kakpanty ■ 
wirken die Brüder Askarbai und 
Shardembai Atschibajew. In ihrer i 
Nachbarschaft — die Aktivisten der | 
kommunistischen Arbeit, Vater und 
Söhn Arkänajew.

Die Bildung von Familienbriga­
den half die Lebensverhältnisse der 
Tierzüchter verbessern. Für jede 
sind schöne Wohnhäuser gebaut 
worden. Keine einzige Brigade will 
Zurückbleiben. Dic Kommunisten 
bemühen sich um die Offenkundig­
keit des Wettbewerbs und um den 
Erfahrungsaustausch. Heute ist die 
Brigade Bekkalijew führend.

(KasTAG)

tralrals der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol. Un­
längst erreichte noch eine Nach­
richt das Werk: Das Werk wurde 
für hohe Resultate im Ausstoß von 

■ Erzeugnissen mit dem staatlichen 
Gütezeichen mit einem Diplom des 
Zentralrates der Sowjetgewerk­
schaften und des Staatskomitees 
der UdSSR für Standardisierung 
ausgezeichnet.

Diese Erfolge sind kein Zufall. 
Sie sind das Ergebnis angestreng­
ter Arbeit aller Unterabteilungen 
des Werks, das Ergebnis der ge­
wissenhaften, schöpferischen Arbeit 
der Konstrukteure. Technologen, 
Meister. Arbeiter, Kontrolleure und 
all derjenigen, die an der Herstel­
lung von Ausrüstungen beteiligt 
sind.

In Erwiderung der hohen Aus­
zeichnung der Heimat übernahmen 
die Werktätigen des Betriebs erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen. 
Dic Jahresaufgabe in der Steigc- 

. rung der Arbeitsproduktivität soll 
um 6,2 Prozent erhöht werden und 
dadurch sollen 94,5 Prozent der 
Vergrößerung des Zuwachses des 
Produktionsvolumens gesich e r t 
werden. Vorfristig, zum 29. Dezent* 
ber 1979. sollen der Plan erfüllt und 
bis Jahresende Erzeugnisse für 
20 000 Rubel über den Plan hinaus 
hergcstelit werden. Dic Selbstko­
sten der Erzeugnisse sollen um 
30 000 Rubel verringert werden.
.Vor dem Kollektiv der Maschi­
nenbauer steht die Aufgabe, dic 
erzielten Resultate in der Einfüh­
rung des Komplexsystems der Qua­
litätssteuerung zu verankern, sic 
als die Anfangsetappc der Arbeiten 
zur Schaffung von organisations-, 
technischen und ökonomischen Be­
dingungen für dic Sicherung einer 
hohen Qualität der Erzeugnisse 
und der Effektivität der Produktion 
zu betrachten.

Das Parleikomitec und die Be­
triebsverwaltung gehen bei der Ab­
teilung der Arbeit auf die Steige­
rung der Effektivität der Produkti­
on und die Qualität der Erzeugnis­
se davon aus, daß das keine kurz­
fristige Kampagne ist, sondern ei­
ne Arbeit, die auf eine lange Zeit 
berechnet ist, einen grundsätzlichen 
Umbau aller Vcrwaltungsgliedcr 
und eine gründliche Revision der 
veralteten traditionellen Ansichten 
erfordert.

Nikolai CHLYPA, 
Chef der Abteilung für techni­
sche Kontrolle im Alma-Ataer 
Werk für Schwermaschinenbau 

gen die Maschinen Christian an. 
Nach der 8. Klasse gab cs kein 
Zögern. Er träumte nur vom 
Lenkrad und ging auf den Mc- 
chanisatorenlehrgang. Dann ar­
beitete er auf einer ganzen Rei­
he von Landmaschinen. Es wa­
ren die Traktoren „Belarus". 
DT 54 und andere.

Mit der Zelt wurde er einer 
der besten Mechanisatoren der 
Wirtschaft.

Besonders scharf * offenbarte' 
sich seine Meisterschaft 1972. 
Mehr als 12 000 dt Getreide 
flössen durch den Bunker seines 
Mähdreschers In Jenem Jahr. 
Für diese Arbeitsleistung wurde 
Ihm die Medaille „Für ausge­
zeichnete Arbeit" verliehen. Seit­
dem sind 1 000 Tonnen Getrei­
de Je Saison Christian Tezlaws 
Norm. Nach 4 Jahren strahlte 
auf seiner Brust die hohe Regie­
rungsauszeichnung — der Orden 
des Arbeitsruhms HI. Klasse.

Noch ganz frisch Ist in sei­
nem Gedächtnis die Ernte 78. 
So gutes Getreide hatte es schon 
lange nicht gegeben In dieser 
Gegend. Man kann sich vorstel­
len. mit welchem Aufschwung 
und in welcher Stimmung die 
Ackerbauern arbeiteten. Chris­
tian Tezlaw hat das Korn von 
430 ha beim Plan 190 ha ge­
mäht. Und als das Getreide im 
Sowchos „Tjulkubasskl" einge­
bracht war. kam er den Nach­
barn lm Kuibyschew-Sowchos zu

Freude
am Schöpfertum

Abends wurde dieses große Haus 
von den nicht verstummenden 
Klängen der Ziehharmonika erfülIL 
Die drei Söhne von Juri Geier er­
warben selbständig die Spielfertig­
keiten auf dem ihnen liebgeworde­
nen Volksinstrument. Die Jungs 
zogen den Balg auseinander und 
preßten ihn wieder zusammen, bis 
sie aus der Ziehharmonika die er­
wünschte Melodie herausbekamen.

Dic Eltern freuten sich über die­
se Übungen. Anna und Juri sind 
schon viele Jahre in der Schweine­
farm des Kolchos tätig. Abends, 
wenn sie nach angestrengter Arbeit 
nach Hause kamen und mit Musik 
empfangen wurden, wich dic Mü­
digkeit. Die herangewachsenen 

; Kinder — zwei Töchter und drei 
I Söhne — nahmen einen bcachtli- 
' chen Teil der häuslichen Sorgen auf 
sich. Waren sie damit und mit ih­
ren Schulpflichten fertig, begann 
für sic die Musikstunde. Dic Brüder 
hatten das Instrument soweit ge­
meistert, daß sic bald an den Lai­
enkunstkonzerten im Kulturhaus 
des Kolchos teilnehmen konnten.

Zu was fühlst du dich hingezo­
gen? Frag mal danâch dein Herz, 
solange du jung bist und Zeit zum 
Wählen hast. Laß aber deine Hände 
und die Seele nicht schlapp werden, 
denn die Trägheit verkürzt das 
Leben, und nur fleißige Arbeit 
bahnt den Weg zur Weisheit. So 
war ungefälrr die Schlußfolgerung, 
die die Kinder aus dem ganzen Le­
ben ihrer Eltern und aus dem Wis­
sen zogen, das sie in .der Schule 
erworben hatten.

Jetzt sind sie schon alle erwach­
sen, vier von ihnen arbeiten in der 
Kolchosproduktion. Die drei Brüder 
sind Mechanisatoren. Irene ging 
nach der 10. Klasse in die Milch­
farm Nr. 2 und ist Melkerin in der 
Komsomolzen- und Jugendarbeits­
gruppe. Mit ihrem Schulzeugnis 
hätte Irene an die Hochschule ge­
hen können, sie beschloß jedoch 
sich in der Viehzucht zu versuchen, 
um dann ihre Berufswahl richtig zu 
treffen.

Auf etwa gleiche Art hatte sich 
auch bei ihren älteren Brüdern der 
Weg zur Berufswahl gestaltet. Be­
vor sie Mechanisatoren wurden, hat­
ten sie in der Schweinefarm unter 
Vaters Leitung mitgemacht. Für 
Vater war nicht die genaue Erb­
schaft seines Berufs wichtig, 
dern das Vermögen der Söhne, an 
einem beliebigen Abschnitt der ge­
sellschaftlichen Produktion ihren 
Mann zu stehen. Und er erreichte 
sein Ziel: Die Söhne sind in der 
Wirtschaft als fleißige Traktoristen 
und Fahrer geschätzt.

Woldemar — der Erstling der 
Familie — hatte sich bereits im 
Schulalter für die Technik begei­
stert und die allgemeine Anerken­
nung entging dem langen Getrei­
dezüchter nicht. Mit seinen 25 Jah­
ren ist Woldemar so geachtet im 
Kollektiv, wie cs manche erst zum 
Rentenaltcr erreichen.

Die ersten zwei Jahre arbeitete 
er auf der Schweinefarm. Gleich­
zeitig besuchte Woldemar einen 
Mechanisatorcnlehrgang. Seine er­
ste Kraftprobe auf dem Feld als 
Sämann machte er unter der Lei­
tung von A. Meier. Dann steuerte 
er einen Traktor unter der Leitung 
der erfahrenen Mechanisatoren 
Iwan Turpanow und Reinhold We­
ber.

.Anfangs stand mir auch der 
Nulllandpionier Dmitri Grusjew — 
mein Partner auf dem DT 75 — 
hilfsbereit zur Seite“, erzählt Wol­
demar.

Der junge Traktorist wird sich an 
das Entgegenkommen seiner älte­
ren Kollegen und an ihre prakti­
schen Lehren immer erinnern. Er 
folgte bereitwillig jedem guten Rat, 
lernte die Technik meistern, und 

son-

Hilfe, wo er noch 60 Tonnen Ge 
trelde einbrachte.

Seine Leistungen haben eine 
feste Grundlage — die selbstlo­
se Liebe zur Technik und zum 
Feld Alle Tezlaws sind von die­
ser Liebe besessen. Sein Bruder 
Nikolaus Ist auch Kombinefüh­
rer. Schon die dritte Ernte bringt 
er zusammen mit seinem Sohn 
Andreas von den Feldern der 
Wirtschaft. Der älteste Anton 
ist lm Sowchos Chefinge­
nieur. Sein Sohn Iwan beendete 
In Ksyl-Say das Sowchos-Tech- 
nlkum, bekam einen Mechaniker­
beruf und schafft auf einem 
Traktor.

In diesem Jahr hat man In der 
Wirtschaft den Anfang der Ern­
te festlich gefeiert. Den Mecha­
nisatoren wurden viele gute Wor­
te und herzliche Wünsche auf 
den Weg gegeben, und dann 
erwachten die Felder der Wirt­
schaft von dem dumpfen Getö­
se der Kombinen.

...Es war schon ganz dunkel 
geworden, als Christian Tezlaw 
aus dem Fahrerhäuschen der 
Kombine kletterte. Er streckte 
sich auf dem warmen Stoppel­
feld aus — gleich mußte die 
Ablösung kommen, und er dach­
te: „Wie schön ist es doch, so 
eng mit der Erde verbunden zu 
sein, und nach fleißiger Arbeit 
von Ihr solche reiche Geschen­
ke zu bekommen."

Alexander ZURKAN 

Gebiet Tschlmkent

bald sprach man von ihm als von 
einem sachkundigen Mechanisator.

1974 empfahlen die Kommunisten 
des Kolchos — der Mechanisator 
Achan Shunussow und die Zootech­
nikerin Anna Petrakowa—sowie die 
Komsomolorganisation den Kom-,. 
molzen Woldemar Geier für die 
Aufnahme in die Reihen der kom­
munistischen Partei

Der junge Mechanisator behaup­
tet das Recht. Kommunist zu sein, 
durch selbstlose Arbeit und aktive 
Teilnahme am gesellschaftlichen 
Leben. Er ist unablösbarer Sekretär 

,der Komsomolorganisation der 
Komplexbrigade Nr. I im Kolchos 
..Kasachstanskala Prawda’ Zwölf 
Komsomolzcn-Mechanisatorer: kom. 
men ihren Produktionsaulgaben er. 
folgreich nach. Viele von ihnen 
sind ebenfalls gesellschaftlich ak­
tiv. So ist Viktor Günther Depu­
tierter des Rayonsowjets. Iwan Jas- 
sawin Agitator Gennadi Suban 
ist für die politische Aufklärung 
der Komsomolzen verantwortlich. 
Nicht von ungefähr war Alexander 
Stebenkow. Mitglied eben dieser 
Komsomolorganisation. Delegierter 
des XVIII. Komsomolkongresses. 
Die Brigade betrachtete diese Wahl 
als eine Auszeichnung des gesam­
ten Jugendkollektivs

Durch dieses denkwürdige Ereig­
nis begeistert, arbeiteten die jun- 
Scn Mechanisatoren mit noch grö- 
erem Eifer auf den Kolchosfeldern. 

Ihrem Komsomolzenführer Wolde, 
mar Geier hatte man in ’cnem 
Frühjahr erstmalig die Leitung ei­
nes Trupps von Getreidezüchtern 
übertragen, der hohe Ernteerträge 
erzielte.

„Uns waren 990 ha Ackerland 
zugetcilt" erzählt Woldemai Wir 
säten nach der Ipatowo-Methode. 
Unser Komplex wetteiferte mit dem 
Komplex Nr. 2. Jeder war bemüht, 
mehr und Besseres zu leister als 
die Rivalen. Dieses Bemühen war 
mit freundschaftlicher Unterstüt­
zung und gegenseitiger Hilfe ge­
paart obwohl die Burschen ver­
schiedenen Trupps angehörten. So 
setzte einmal bei meinem Partner 
Wassili Iwanowitsch Malyga wäh­
rend der Arbeit die Sämaschine 
aus. Der Leiter des rivalisierenden 
Trupps Alexander Shugin stoppte 
sein Aggregat und half ihm den 
Mangel beheben."

Obwohl W. Geiers Trupp nach 
den Ergebnissen der vorjährigen 
Ernte auf den I. Siegesplatz im 
Rayonwettbewerb der Getreidebauer 
verzichten mußte, gehörte er den­
noch zur Sieger-Drei im Kolchos 
und im Rayon.

lm vorigen Herbst wurde der 
junge Kommunist Woldemar Geier 
auf der fälligen Parteikonferenz 
des Rayons zum Mitglied des Ray- 
onpartcikomitccs gewählt. Nun wur­
de der Kreis seiner ehrenamtlichen 
Pflichten noch weiter und die Ver­
antwortung für den ihm übertra- 
Sencn Arbeitsabschnitt noch höher 

b er es schwer habe? Ja. Doch 
ihn führt und rettet in den ange­
strengtesten Situationen seine 
Freude am Schöpfertum. Ein 
Mensch, der es erkannt hat, daß e- 
dank seiner Meisterschaft und den 
ehrlichen Dienst am Volke erster in 
seinem Beruf werden und sehn 
Kameraden zu neuen Erfolgen fül' 
ren kann, wird die Suche nach nei 
en Reserven und besseren Arbeit 
methoden nie aufgeben.

Während der jüngsten Frühjahi 
kampagne wurde der Name W* 
demar Geier wiederholt unter и 
Besten genannL Man brau- 
nicht zu zweifeln, daß dic Mecha 
satorcn-Kdmsomolzen unter 
Leitung des iungen Komm 
nisten dic Hektarerträge der G 
trcidekulturen auch weiter hei 
und neue Erfolge erzielen werd

Ludmilla GLADKOW

Gebiet Scmipalaiinsk
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Letzte Tage 
auf dem Gurkenacker

Herrliche Ferien

Es sind nur noch einige Tage 
geblieben, und dann wird das hei­
tere Glockenzeichen alle Jungen 
und Mädchen wieder in die Schu­
len rufen.

Heute aber schließen noch Tau­
sende Schüler ihre Arbeit in La­
gern für Arbeit und Erholung ab.

Der fröhliche Sommer ist fast 
vorbei. Vorbei ist auch das Jäten 
in den Gemüsegärten. Jetzt sam­
melt man hier Tomaten und Gur­
ken, buddelt Kartoffeln aus. Den 
Erwachsenen helfen auch Kinder. 
Es tut ihnen leid, daß sie nicht 
bis Ende mitmachen werden.

Dieses Bild schoß unser Re­
porter Viktor Krieger im Gagarin- 
Sowchos. Gebiet Pawlodar 30 
Schüler aus der 8. und 9. Klasse 
helfen in der 2. Brigade die reiche

Woldeijiar HERDT

Der fleißige Hahn
Noch ehe im Osten 
das Morgenrot glüht, 
kräht laut durch die Stille 
der Gockel sein Lied. 
Krähe, mein Gockel, 
nur immer drauflos 
und wecke uns Schüler 
rechtzeitig bloß

Wir wollen doch morgen 
aufs Rübënfëld gehn, 
da müssen natürlich 
wir früher aufstehn. 
Schon stehen bei allen 
die Hacken bereit.
Wir hoffen, du weckst uns 
zur richtigen Zeit.

Du weißt doch, wir lieben 
den Zucker so sehr 
und wissen, er kommt 
von dem Rübenfeld her. 
Auch dir soll 0er Herbst 
deine Mühe belohnen. 
Wir schenken dir Erbsen 
und Zuckerbohnen.

Wir waren alle zusammen
Wir Schüler aus dem Dorf 

Leninskoje sind mit den örtlichen 
Förstern gut befreundet. Sie ha­
ben bei uns eine Schulförsterei or­
ganisiert. und wir helfen ihnen 
tüchtig. Ich habe im verflossenen 
Frühling die 6. Klasse absolviert 
und bin nun junger Förster, wie 
auch weitere 80 Schüler aus den 
6.—9. Klassen.

Jeden Morgen fahren wir mit 
dem Bus in den Wald, unterwegs 
singen, lachen und scherzen wir. 
Die Mädchen arbeiten in der 
Baumschule und die Jungen — im 
Wald. Wir sind in 5 Arbeitsgrup­

Die Reise mit dem Flugzeug
Rita Schlad, Maria Eckstein 

und Woldemar Eberwein haben 
noch keine Reise mit einem Flug­
zeug gemacht. Heute soll es aber 
geschehen. Die Mitarbeiter des 
Flugverkehrsbetriebs von Taldy- 
Kurgan laden jeden Sonnabend 
Kinder ein, einen Flug mit einer 
An 2 über der Stadt zu machen.

Der silberne Vogel mit einem 
blauen Streifen glänzt in den 
fröhlichen Sonnenstrahlen. Die 
Flieger Valentin Surakow und 
Wladimir Ugnitschew warten 
schon auf ihre kleinen Fluggäste.

„Bevor die Kinder die An 2 
besteigen, ma> hen sie eine Busex­
kursion durch die Stadt”, erzählt 

Gurkenernte eiiiheimsen. Am 25. 
August schließen sie ihre Arbeit 
ab. Nikolaus Leichner liebt diese 
Beschäftigung sehr, er hilft von 
der 4. Klasse an in der heimatli­
chen Wirtschaft. Er hofft, nach 
der Schule hier als Traktorist wei­
terzumachen.

In unmittelbarer Nachbarschaft 
jäten die Schüler der Mittelschu­
le Nr. 5 von Ekibastus das Kohl­
feld. Ihr Lager führt den stolzen 
Namen „Appollo". Der Trupp 
zählt 23 Schüler. Tanja No- 
wojewskich, Ira Stokina und Se- 
rjosha Kriwonossenko sind Sieger 
des Wettbewerbs. Sie arbeiten 
fleißig und akkurat keine einzige 
Unkrautpfianze bleibt in ihren 
Reihen.

Unser Bild: Die Brigade der 
Dorfschüler während einer Rast.

Es ist 7 Uhr morgens. Im Feld­
standort herrscht reges Leben. 
Braungebrannte Jungen und Mäd­
chen laufen nach dem erfrischen­
den Duschen zum Appell. Der Bri­
gadier Juri Gorbulko rapportiert 
über die gestrige Leistung und 
händigt dem besten Arbeitszirkcl 
den Wanderwimpel ein. Der Lehr­
meister Wladimir Popow er­
klärt die Aufgabe für heute.

Zum Schluß des Appells er­
scheint die Oberköchin Irma 
Janzen und meldet’ ..Das Früh­
stück ist fertig, wir bitten alle 

-zu Tischi"
Irma Janzen und ihre Gehilfin 

Galja Iwanowa und Valja Glaso­
wa decken schnei) und geschickt 
die Tische. Auf jedem Tisch steht 
ein kleines hübsches Sträußchen 
Feldblumen.

Die Motoren werden angelas­
sen. die Traktoien fahren ins Feld, 
im Feldstützpunkt wird es leeV 
und still. Nur in der Küche klap­
pern die. Mädchen mit dem Ge- 
schirr.mnd brodelt es in den Pfan­
nen und Kesseln. .

Die Schülerproduktionsbrigadc 
..Kolos" aus der Mittelschule des 
Dorfes Komsomolski ist erst ein 
Jahr alt. Ihr Werdegang war nicht 

pen eingeteilt, die untereinander 
wetteifern Olga Litwinowa aus 
der 9. Klasse ist unser Komman­
deur.

Wir betreuen eine Fläche von 
220 Hektar, 200 davon sind Wald 
und 20 — Obstbäumc. Wir haben 
in diesem Sommer begossen, ge­
jätet, neue Bäume gepflanzt — 
junge Pappeln, Ahorne, Birken 
und schwarze Feldulmen. Lilli 
und Olga Holz, Helene Walger, 
Shenja Serebrjakow und Natalia 
Ehrlenbusch arbeiten sehr fleißig 
und sind ein gutes Vorbild für al­
le jungen Förster.

die Leiterin des Exkursionsbüros 
Ludmilla Borissowna Kolesni­
kowa. Die Exkursionsleitcrinnen 
L. Kondratenko und W. Barkina 
erzählen ihnen über das alte und 
das neue Taldy-Kurgan, über die 
Neubauten, Betriebe und Lehran­
stalten. Auf dem Weg zum Flug­
hafen hören sie die Erzählung 
über den ersten roten Piloten des 
Siebenstromgebiets A. A. Schaw- 
row, über seine Heldentaten und 
die großen Aufgaben, die die Flie­
ger heute leisten.

Der Bus hält in der Nähe des 
Flugzeuges. Die Flieger begrüßen 
dje Fahrgäste freundlich lächelnd. 
Wenn sie in den weltaufgerisse-

Nachts halte Cs tüchtig gereg­
net, der Boden War klebrig uno 
schwer. Die Sonne sengte unbarm- __ ............................
herzig, und die Reihe der kleinen und Kinojat Abentajew sind hier 

' heute angekommen und staunen, 
wie groß ihre Kinder geworden 
sind. Heini und Kinojat zeigen ih­
re Hände mit_harten Schwielen: 
Sie haben Zwiebeln, Kohl gejätet 
und Johannisbeeren gesammelt.

„Jungs, eine Eule!“ ruft Igor 
Kurillow plötzlich. Er läuft in den 
Wald und kehrt mit einer Knorre 

_zurück._____________ ____... _ .....
„Bloß noch Augen und Löcher 

in die Nase hineinmacheU und 
dann ist die Eule fertig!“ jubelt 
der Junge.

Alle freuen sich, denn .es ist 
ein. Stück mehr für das Pionier­
zimmer, in dem sich die Samm­
lung „Phantasie der Natur“ be­
findet. Hier liegen bizarre Knor­
ren, Wurzeln, seltsame Pilze, die 
dem Kopf eines Indianerhäupt­
lings, eines Rehkitzes und einer 
Schlange ähneln.

Die Jungen und Mädchen spa­
zieren den Weg entlang, die Mäd­
chen pflücken Feldblumen. Zwei 
Traktoren rattern vorbei. Beide 
schleppen Berieselungsanlagen. 
Ein braungebrannter Mechanisator 
guckt aus dem Fahrerhaus: „Pio­
niere, wir werden eure Felder be­
rieseln“, rapportiert er und strahlt 
übers ganze Gesicht.

„Geizt aber nicht mit Wasser!" 
bitten die Jungen und Mädchen.

hellgrünen Blätter schien unend­
lich zu sein. Rund um jedes 
Pflänzchen muß man das Unkraut 
ausreißen, den Boden auflockern, 
damit die Feuchtigkeit leichter die 
Wurzeln erreicht- Am liebsten hät­
te man sich in den Schatten ver­
krochen: Man bekam immer wie­
der Durst. lgör Loschtschilin 
meinte, selbst das erste Training 
in Judo sei ihm nicht so schwérge- 
fallcn...

So war es am ersten Tag. Jetzt 
aber sind die heiße Sonne und die 
Hacke für die Mitglieder des La­
gers für Arbeit und Erholung et­
was Gewohntes. In diesen Ta­
gen haben sich die Felder so ver­
wandelt. daß die Schüler staunen-.

„Für heute reicht esl“ ruft der 
Kommandeur. Der Trupp „Alyje 
Parussa" („Die Purpursegel") 
nahm seine Hacken auf die Schul­
tern und eilte im Gänsemarsch auf 
das Lager zu. Nach dem Mittages­
sen plumpsten alle ' 
Tschurubai.

Wenn der Trupp 
marschiert, schauen .....
leute mit einem gütigen Lächeln 
nach: „Guck mal, die wohnen in 
der Stadt, jäten aber so ge­
schickt!.."

Der Sowchos „Koksunski“, in 
dem die Schüler aus Karaganda 
arbeiten, produziert Gemüse und 
Milch. Wie man Gemüse anbaut,

in den Fluß

durchs Dorf 
ihm die Dorf-

„Kolos“ im Feld
gerade einfach Die Mechanisato­
ren wollten den Jugendlichen die 
Technik und die Bearbeitung der 
Saaten nicht gern anvertrauen.

Schließlich stellte der Sowchos 
der Schülerproduktionsbrigade 5 
Traktoren und andere Technik zur 
Verfügung. Am Schoptykul-See 
wurden Zelte aufgeschlagen. Die 
23 Jungen und Mädchen sind jetzt 
auf den Feldern tätig- Sie bearbei­
ten ein Weizen-, ein Kartoffel- und 
ein Maisfeld.

Im Winter hatten sie bei Wla­
dimir Dolintschuk deji Lehrgang 
durchgemacht und ~ 
scheine 
ben sie 
let und

„Wir 
schnell ------------,
ser Lehrmeister betont, bearbeitet. 
Die Ackerbauern verhalten sich 
zu uns nicht mehr mißtrauisch“, 
erzählt Juri Gorbulko stolz.

Otto Bart parkt seinen Traktor 
am Feldstandort, lacht vergnügt. 
Sein Haar und sein Sporthenid 
sind naß.

....„..J Traktoristen­
erhalten. Im Frühling ba­
den Boden selbst 
besät.

haben unsere 
und qualifiziert,

bcarbei-

Felder 
wie un-

Im Wald atmet es sich wunder­
bar. die Luft ist rein, die Vögel 
zwitschern, singen und trillern le­
bensfroh Nach dem Mittagessen 
baden wir gewöhnlich im klaren 
Waldbach Dann treiben wir Sport, 
spielen, singen.

Die herrlichen Ferientage in der 
Försterei sind bald aus, aber sie 
bleiben in unserer Erinnerung, 
weil wir hier die Freundschaft und 
die kollektive Arbeit erlebt haben. 
Wir haben vieles dazugelernt, vor 
allem einander zu helfen und zu 
unterstützen­

Rita GAWRILOWA

Gebiet Aktjubinsk 

nen Augen der Kinder Furcht se­
hen, beruhigen sie ihre kleinen 
Fluggäste mit fröhlichen Scher­
zen.

Nun sitzen alle still in den Ses­
seln und drücken ihro Nasen an 
die runden Fensterscheiben. 
Die Motoren heulen auf, der sil­
berne Vogel läuft immer schnel­
ler über die Piste und steigt in die 
Luft. Die Erde entfernt sich rasch 
unter den Flügeln.

„Wir fliegenl“ rufen mehrere 
Stimmen. Von oben erkennen die 
Kinder ihre Wohnviertel, Plätze, 
Straßen. Die Stadt sieht von hier 
ganz anders aus; schön und ein 
bißchen fremd.

Monika LORENZ

Taldy-Kurgan 

„Otto ist unser Bester“, sagt 
Juri. „Er überbietet stets sein 
Tagessoll.“

„Nun bin ich mit dem Kartof­
felfeld fertig und kann ruhig ba­
den". Ottos Gesicht strahlt vor 
Freude und Glück. Sérjosha Paw- 
luchin, Kim Garipow und Irina 
Kabajewa verstehen sich sehr gut 
auf die Traktoren. Die erfahrenen 
Mechanisatoren schätzen sie.

Die Arbeit verläuft in der Schü- 
lerproduktionsbriga'dè in 2 Schich­
ten zu je 4 Stunden- Die übrige 
Zeit treiben die ' Jugendlichen 
Sport, baden im klaren See, fah­
ren Boot, sitzen in der Bibliothek 
und sehen fern.

Die Arbeitszirkel stehen mitein­
ander im Wettbewerb. Nadja 
Schtscherba schreibt die Lei­
stungskennziffern auf die Tafel.

Auf den Feldern der Brigade 
„Kolos“ ■ I-
an. Die 
es wird

reift eine gute Ernte her- 
Zeit ihrer Bergung ist da, 
für sie eine Prüfung sein.

. • Leo BILL

Gebièt'Turgai

genäht 
gemacht.

Spielzeugmeisterin
Ich besuche im Pionierhaus von 

Belyje Wody den Zirkel für wei­
ches Spielzeug. Unsere Leiterin 
Ludmilla Alexandrowna Gren hat 
uns gelehrt, aus allerlei Stoffet­
zen hübsche Tierchen zu nähen. 
Unseren Zirkel besuchen mehrere 
Mädchen, und wir haben schon 
viele komische Tierchen 
und kleine Souvenirs 
die wir unseren Eltern, Lehrern 
und Freunden zu feierlichen Ta­
gen schenken. Ich habe schon ein
paar Ziegen, einen Tieger, einen 
Wolf, ein Krokodil, einen Tsche- 
buraschka, einen Papagai und 
den Olympiateddy fertig. Meine 
Tierchen und die von meinen 
Freundinnen haben auf den Ray­
on- und Gebietswettbewerben Prei­
se bekommen. Wir sind natürlich 
sehr froh und stolz auf diese Aus­
zeichnungen und auf unsere Lud­
milla Alexandrowna, denn sie hat 
uns gelehrt zu nähen. Und nicht

Unfreundlich
In Janas Puppenecke, 
wie sieht es da nur aus! 
Irenchen ist das Lieblingskind, 
es wird gepflegt,
es wird bedient 
und kriegt ein feines

Ausgangsklcid...
Die Puppe Anni tut mir leid: 
Hockt traurig in der Ecke 
im Hemdchen
voller Fleckenl

wissen jetzt die Kinder aus eige­
ner Erfahrung.

Die Eltern von Heini Denigs

Sonne "acht mit
Nanu, warum ist es plötzlich so 

laut geworden in der Schule? Ei­
gentlich sollte eS hier gänz leër 
und still sein- Die Kinder haben 
doch Ferien. Aber überall hört 
man helle Kinderstimmen, fröhli­
ches Lachen. Es riecht stark nach 
Farbe und Tünche, Jungen und 
Mädchen in spitzen Zeitungspa­
pierhüten streichen, waschen, rei­
ben und verputzen.

„Wir renovieren unsere Schule 
selbst", Sergej Weber zeigt seine 
mit Farbe beschmierten Hände.

Inge Bormann. Lene Kuhl, Ta­
nja Busch, Irene Schneider und 
noch 20 Schüler haben alle Klas­
senzimmer ihrer Achtklassenschu­
le schon sauber gemacht, die Fen­
ster,, Türen und Fußböden gestri­
chen. Sie tun es geschickt, schnell

Anatoli JÄGER

Gebiet Karaganda

Ewald KATZENSTEIN

Die Mädchen aus den 9. Klassen 
'der Mittelschule Nr. 21 von Ak­
tjubinsk machen während der 
Sommerferien ihr Praktikum in 
der Trikotagenfabrik. Im Winter 
haben sie im zwischenschulischen 
Produktions- und Lehrkombinat 
bei erfahrenen Lehrern die Theorie 
erlernt. Heute lernen sie bëi Elisa­
beth Kessel, der Lehrmeisterin für 
Produktionsunterricht, mit Strick- 
und Nähmaschinen umgehen.

Im Bild: Die Lehrmeisterin Eli­
sabeth Kessel mit ihren Schülerin­
nen.

Foto: Johänrl MAAS

nur nähen, sie hat uns gelehrt, das 
Schöne dabei zu sehen. Wenn man 
unsere Tiere anschaut, bekommt 
man eine gute Stimmung, denn 
sie haben drollige, heitere Frätz­
chen.

Bei Ludmilla Alexandrowna 
lernen wir auch stricken. Sie 
bringt meist sehr hübsche-Muster 
mit. Manchmal will es nicht klap­
pen, und wir stöhnen, da es uns 
schwer fällt. Sie lacht dann bloß 
und sagt: „Junge Finger kriegen 
alles fertig, man muß bloß wol­
len.” Unsere Muttis freuen sich 
natürlich auch über unsere Erfol­
ge und sind Ludmilla Alexandrow­
na von Herzen dankbar.

Wenn ich einmal groß bin, will 
ich Spielsachen auf einem Betrieb 
machen, damit sie allen Kindern 
Freude bringen.

Olga SCHERER, 
Klasse 5

Gebiet Tschimkeht

Lia FRANK

Und Janas beide Katzen, 
die sind einander gram, 
weil Lieblingskätzchen Schnucki 
zwei Scheiben Wurst bekam. 
Die Mia raunzt 
und kriegt dafür 
noch einen Fußtritt in der Türl 
Die arme Mia tut mir leid;
ach, nicht ein bißchen 
Zärtlichkeit 
schenkt Jana diesem Kätzchen 
mit dem enttäuschten Frätzchen.

In den 2 Ferienmonaten 
vieles erlebt und haben

und gern, 
haben' sie —---------------- -—
einander so manches zu erzählen. 
Bei Plsudereien 1 
Zeit1 schnell dahin, 
bei hat man noch 
tiges Stück Arbeit 
jedem Tag wird es heller in der 
alten Schule von Roschtschinskoje- 
Durch die sauberen Scheiben 
schaut die Sonne hinein und spie­
gelt sich in jedem blanken Ge­
genstand. Es sieht aus, als lache 
die Sonne mit. Daher vielleicht die 
heitere Stimmung der Kinder. Die 
Schuldirektorin Valentine Ambros 
kann sich nicht sattfreuen an ih­
ren Schülern, so tüchtig, gewis­
senhaft und lebensfroh sind sie.

Johann HALLER 
Gebiet Koktschetaw

Wir laufen 
an das Brünnlein
Wir laufen 
an das Brünrilein. 
Das Wasser 
schmeckt so gut.
Wir trinken, 
•aus dem Brünnlein
uns Kraft 
und frischen Mut.

Wir wollen 
schneller wachsen 
und eilen 
alle sehr.
Und sind wir dann 
erwachsen 
ist uns kein Werk 
zu schwer.

Zungenbrecher
Hinter Hansens Hirtenhäus­

chen hackte Hans Holz. Hätte 
Hansens Hannchen Hans Holz 
hacken hören, hätte Hansens 
Hannchen Han> Holz hacken 
helfen.

Ja soll ja und nein soll nein 
sein, nein nicht ja und ja nicht 
nein sein.

„Muß“ ... ..... _______ _
die man immer knacken muß.

Kleine ‘‘L J j.Z.......
Kirschkerne kauen. Ein klein Kind 
kann kein' Kirschkern knacken.

ist eine harte Nuß,

Kinder können keine

Olga lernt In der 10. Klasse und 
möchte mit Jugendlichen in Ihrem Al­
ter Briefe wechseln.

Sie wohnt: 
-156022 Челябинская обл . 
г. Копейск, 
Мира, 45, кн. 6.

Olga MILLER
Zwei Mädchen aus der 6. Klasse 

suchen Brieffreunde.
Ihre Adressen sind:

174081 Целиноградская обл, 
Шортандннскнй район, 
село Петровка, ул. Горького

Ä Ira BORR 
459,аб Кустанайская обл. 
Семиозерный район, 
село Сулуколь, 
ул. Ленина, 64. кп. 4.

Erika WAULINA
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JreuMscllialft'
In bester 
Obhut

Unweit der allen Mauern des Moskauer Kremls, vor der Fassade des 
Hotels „Rossija" kann man in diesen Tagen die verschiedenfarbigen 
Flaggen fast aller Herren Länder — der Teilnehmer der XI. Moskauer 
Inlernalionalen Filmfestspiele sehen. Aus allen Teilen der Welt sind 
hervorragende Filmschaffende in der Hauptstadt der Sowjetunion zu 
einem großen Fest der Filmkunst eingetroffen, das am 14. August im 
Staatlichen Zentralen Konzertsaal eröffnet worden ist und zwei Wochen 
dauern wird.

Am Vorabend der Eröffnung der XI. Moskauer Internationalen Film­
festspiele bat unser Moskauer Korrespondent den Vorsitzenden des 
Staatskomitees der UdSSR für Filmwesen Philipp Jermasch. die Leser 
der „Freundschaft" mit dieser großen Schau der inlernalionalen Film­
kunst bekannt zu machen und in diesem Zusammenhang einige Fragen 
zu beantworten, ________________________________

tionalcn Atmosphäre. Die Konfe­
renz für europäische Sicherheit' 
und Zusammenarbeit in Helsinki, 
die unlängst abgeschlossenen so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen in Wien — all das fördert 
die Festigung des Friedens unter 
den Völkern.

Diesen edlen Zielen muß auch 
die Filmkunst dienen. Deshalb er­
weckt die humanistische Ausrich­
tung der XI. Internationalen Film­
festspiele in Moskau bei den Film-

Im Wettbewerb der Kurzfilme 
wird man den Jurymitgliedern 
und den Teilnehmern der Festspiele 
zeigen .Solch ein glückliches Le­
ben des Grigori Maiinko" („Ukrai- 
nochronika", Regisseur Leonid 
Awtonomow), Die sibirische An­
ziehungskraft" („Zentrnautschfilm". 
Regisseur Mark Dilkowski), „Die 
Palästinenser: Das Recht auf Le­
ben" (Zentralstudio für Doku­
mentarfilme, Regisseur Wladimir 
Kopalin).

Am Symposium der Filmschaf­
fenden beteiligen sich viele hervor­
ragende Regisseure. Kritiker, Film­
wissenschaftler. Unter ihnen sind 
der Chefredakteur der Zeitschrift
„Film und Fernsehen" Günther
Netzeband (DDR) und der bekann­
te Filmkritiker Hans Schlegel
(BRD), der eine Reihe von Bei­
trägen über die sowjetische Film­
kunst verfaßt hat.

Während der Festspiele in Mos­
kau wird ein Filmmarkt funktlo-

'ß'aj Jahr 1979 wurde 
UNÖ zum Infernelionalen

Des Jahr 1979 wurde von der 
UNÖ zum Internationalen Jahr des 
Kindes erklärt. In keinem anderen 
Land wird den Kindern so viel Auf­
merksamkeit geschenkt wie bei uns.

Per Kindergarten der Wegebau- 
vejwaltung Nr. 13 in lisyk wird 
seif vielen Jahren von Anna Chly­
bowa geleitet. Hier haben 200 Kin­
der ihr zweites Heim. Alle Kinder 
sind- in acht Gruppen eingeteilt.

.Es ist eine Freude, zu sehen, wie 
gqfi.dle Kinder cs hier haben. Schö­
ne,.friedliche Bettchen, weiches Mö­
bel,, die Bezüge schneeweiß. In den 
Spielräumen und Eßzimmern sind 
die Wände mit bunten Bildern ge­
schmückt. Wichtig hierbei ist, daß 
die meisten Zeichnungen und Auf­
näharbeiten von den Kindern selbst 
angefertigt worden sind. Geht man 
ays.einem Raum in den anderen, so 
Bekommt man den Eindruck, als be- 
fmde man sich in einer Märchen­
welt.

Aus dem Kindergarten gehen 
jäKrTich 30 Kinder in die Schule. 
VÄn dritten Lebensjahr an werden 
dilr'Kinder zur Schule vorbereitet. 
Alles geschieht im Spiel, damit das 
Lernen Freude erweckt. Mit jedem 
Jahr wird das Programm inhaltsrei­
cher, und im letzten Jahr des Kin­
dergartenlebens werden mit den 
zukünftigen Schülern schon täglich 
Beschäftigungen durchgeführt, so 
daß die Kinder mit guten Kenntnis­
sen zur Schule kommen.

Einen bedeutenden Beitrag zur 
richtigen Entwicklung der Kinder 
leisten die Betreuer und Erzieher, 
besonders solche wie Ludmilla Her­
mann, Nelli Schmidt, Tatjana Die- 
sendorf und Walja Korobowa. Sie 
haben langjährige Erfahrungen in 
der Erziehungsarbeit.

Der Kindergarten der Wegebau­
verwaltung Nr. 13 steht in der Stadt 
in gutem Ruf und wird mit Recht 
zu den besten gezählt.

Die Moskauer Internationalen 
Filmfestspiele, deren erste vor 

- genau zwanzig Jahren stattfan­
den. sind Tradition geworden. 
Wodurch unterscheidet sich die 
diesjährige Schau von den vo­
rigen?

Vor allem sei unterstrichen, daß 
die diesjährige Schau in einem 
für die sowjetische Filmkunst 
denkwürdigen Jahr stattfindet, da 
ihr 60. Jahrestag begangen wird. 
Sie wird wohl die repräsentativ­
ste von allen sein, die in Moskau 
jemals veranstaltet worden sind.

Ich erinnere, daß bereits zu den 
vorigen Filmfestspielen eine ein­
drucksvolle Teilnehmerzahl — et­
wa 600 — nach Moskau gekommen 
war. Diesmal äußerten fast 
ausländische Filmschaffende 
Wunsch, daran teilzunehmen, 
bei werden die Delegationen 
sozialistischen Länder von 
Häuptern der nationalen 
kunstorganisationen geleitet.

Im diesjährigen Festival sind 97 
Länder vertreten sowie die UNO, 
die UNESCO, die Organisation 
der Befreiung Palästinas, die Pa­
triotischen Kräfte Chiles. Unter den 
Teilnehmern befinden sich Vertre­
ter von 13 sozialistischen, 24 afri­
kanischen, 27 asiatischen, 9 latein­
amerikanischen. 21 westeuropäi­
schen Ländern, von Nordamerika, 
Australien und Ozeanien.

Zur Teilnahme an den Festspie­
len kommen viele namhafte Mei­
ster der Filmkunst nach Moskau: 
aus Italien z. B. die Filmregisseure 
Giuseppe de Santis und Romolo 
Marcellin!, aus Bulgarien die Schau­

900 
den 
Da- 
der 
den 

Film-

Ein Lied schwebt
Dorothea HILGENBERG

Wohnhäuser für 
Kolchosbauern

Im Kolchos „Sarja", Rayon Kelle- 
rowka, wird der baulichen Einrich­
tung des Dorfes große Aufmerksam­
keit geschenkt. Es entstehen neue 
Kultureinrichtungen, bequeme 
Wohnhäuser, Produktionsgebäude 
tisw. In der Regel beteiligen sich an 
den Bauarbeiten nicht nur Bauleute, 
sondern auch Kolchosbauern ande­
rer Berufe, die zeitweilig frei von 
ihrer Hauptbeschäftigung sind.
— W. Schafilo, L Trufchkc und W. 
Bote helfen fleißig mit, indem sie 
jetzt am Bau zweier Wohnhäuser 
beschäftigt sind. Die Bauarbeiten 
werden bald abgeschlossen sein, 
und die Einwohner werden Schlüs­
sel zu neuen Wohppngen bekom­
men.

Johann HÄRTER

, Qebiet Koktschetaw

Die Agitbrigade „Kolossok“ hat 
die Ackerbauern des Rayons Terek- 
tinski schon mit mehreren Konzert­
programmen überrascht. Sic hat 
fast alle Wirtschaften besucht. Be­
sondere Aufmerksamkeit ,widmen 
dabei die Laienkünstler den entle­
genen Feldstützpunkten.

Die Agitbrigade besuchte dieser 
Tage die 1. Brigade des Mitschu- 
rin-Kolchos. Für die besten Kombi­
neführer Jewgeni Katschurin, Alex­
ander Rokow, Wilhelm und Niko­
laus Schande. die schon etwa 
3000 dt Getreide gedroschen hat­
ten, sangen sie Lieder und rezitier, 
ten Gedichte. Die Mechanisatoren 
wurden auch von den Vertretern 
des Dienstleistungsbereichs betreut.

Im Rayon Terektinski wirken 8 
Agitbrigaden. Besonders aktiv sind 
die Laienkünstler aus den Kolcho­
sen „Tschapajew", „Kalinin“ und 
dem Sowchos „Dolinski". 47 Wan­
derbibliotheken betreuen die Feld- 
Stützpunkte. Die Bibliothekarinnen 
Aigul Arynbassarowa aus dem 
Amangeldy-Kolchos. Katharina Ku­
lagina aus dem Tschapajew-Kol- 
chos und Ludmilla Pustobajewa aus 
dem Rayonzentrum besuchen eben­
falls oft die Feldstützpunkte und 
versorgen die Ackerbauern mit fri­
schen Zeitungen und Neuausgaben.

Schau der Filmkunst der Welt
Spielerin Newena Kokanowa, aus 
der DDR der Regisseur Konrad 
Wolf, der Schauspieler Erwin Ge- 
schoneck, aus Indien Radj Capoor, 
die Filmstars Irena Papas aus 
Griechenland, Elisabeth Bostan 
aus Rumänien. Barbara Brylska 
und Daniel Oibrychski aus Polen.

Es sei erwähnt, daß sowohl der 
Bestand der Teilnehmer und Gäste 
der Festspiele, unter denen sich 
die Leiter der internationalen Film­
organisationen befinden, als auch 
ihr Programm den Stand und das 
moderne Entwicklungsniveau der 
Weltfilmkunst voll und ganz re­
flektiert.

schaffenden der Welt solch ein 
großes Interesse, denn sie trägt 
zu einem besseren gegenseitigen 
Verständnis der Völker verschiede­
ner Länder bei

Von der Anziehungskraft der 
Moskauer Filmfestspicle zeugt auch 
die Tatsache, daß ihre Teilnehmer­
zahl von Jahr zu Jahr steigt. In 
der diesjährigen Schau sind erst­
malig Staaten vertreten, die un­
längst ihre Unabhängigkeit er­
kämpft haben — die Demokrati­
sche Republik San-Thome und 
Principi, die Seychellen, Botswana, 
Gabon, Mauretanien u. a.

Eines der interessantesten Ab­
schnitte des Programms der Film­
festspiele. der nicht nur an den 
60. Jahrestag der sowjetischen 
Filmkunst, sondern auch an das In­
ternationale Jahr des Kindes an­

der 
Kia- 

für

klingt, ist der Wettbewerb 
Kinderfilme „Der Hund als 
vicrspieler" (Zentralstudio 
Kinder- und Jugendfilme „M. Gor­
ki". Regisseur Wladimir Gramma­
tikow) und „Die Entführung des 
Rennpierdes," („Turkmenfilm", Re­
gisseur Chalmamed Kakabajew).

In vielen Ländern werden 
Filmfestspiele veranstaltet. Wo­
rin sehen Sie die Anziehungs­
kraft der Moskauer Festspiele?

Was können Sie vom sowjeti­
schen Wettbewerbsprogr a m m 
sagen?

Wird es außer den Wettbewer­
ben im Rahmen der Internationa­
len Filmfestspiele auch andere 
Veranstaltungen geben?

Die Anziehungskraft der Film­
schauen, die in unserem Land ver­
anstaltet werden, läßt sich am be­
sten durch ihre traditionelle Devise 
„Für Humanismus in der Film­
kunst, für Frieden und Freund­
schaft unter den Völkern!" erklä­
ren, die mit jedem Jahr immer grö­
ßere Unterstützung bei den Film­
schaffenden verschiedener Länder 
findet.

Die diesjährigen Festspiele ver­
laufen in einer günstigen interna-

Unser Land ist in allen drei 
Wettbewerben der Festspiele vertre­
ten. Der eben fertiggestellte Film 
„Der Aufstieg“ („Mosfilm", Re­
gisseur Sawwa Kulisch) wurde für 
den Wettbewerb abendfüllender 
Spielfilme nominiert. Dieser Strei­
fen erzählt über das Leben und 
die Tätigkeit des großen russi­
schen Wissenschaftlers und Begrün­
ders der Kosmonautik Konstantin 
Ziolkowski. Die Rolle des Wissen­
schaftlers wird vom bekannten so­
wjetischen Dichter Jewgeni Jewtii- 
schenko gespielt.

Vor allem möchte ich betonen, 
daß es. wie auch in den vorigen 
Festspielen, ein schöpferiscnes 
Symposium geben wird. Im Mit­
telpunkt dieser . Zusammenkünfte 
standen stets Probleme, die mit der 
Rolle der Filmkunst im Kampf für 
sozialen Fortschritt, Humanismus 
und Frieden verbunden sind. Dies­
mal wird man auf dem Symposi­
um den historischen Weg der re­
volutionären sowjetischen Film­
kunst und ihren Einfluß auf den 
kinematographischen Prozeß in 
der ganzen Welt analysieren.

nieren, wo mehr als 200 Vertreter 
von staatlichen'und privaten Film­
organisationen aus 92 Ländern 
Verhandlungen führen werden, die; 
mit dem Ver- und Ankauf von Fil­
men verbunden sind.

Was die sowjetische Seite be­
trifft, so wurden den Teilnehmern 
des Filmmarkts mehr als 80 Filme 
angeboten — bekannte Meister­
werke der sowjetischen Filmklassik, 
Streifen vergangener Jahre und 
neue Werke von Meistern der so­
wjetischen Filmkunst. Zu den letz­
teren gehören die „Sibiriana" von 
Andrej Michalkow-Kontschalowski, 
„Die Zentauren" von Vitautas 
Zalakiavicius, „Jcme I j a n Pu- 
gatschow“ von Alexej Saltykow, 
„Einige Interviews in persönlichen 
Angelegenheiten" von Lana Gogo- 
beridse, „Ein Drama auf der Jagd" 
von Ertiil Lotjanu. Die Vertreter 
der ausländischen Geschäftskreise 
werden sich mit der Produktion 
praktisch aller Filmstudios des 
Landes, darunter auch des „Ka- 
sachfilm", bekannt machen.

Für die Teilnehmer und die Gäste 
der Festspiele ist ein umfangrei­
ches Kulturprogramm zusammengc- 
stellt worden, daß den Besuch der 
Denkwürdigkeiten von Moskau und 
Leningrad, der Filmstudios unserer 
Hauptstädte, von Industriebetrie-

ben, Kolchosen und Sowchosen vor­
sieht. Und natürlich werden alle, 
die Unionsleistungsschau besuchen, 
wo jetzt im größten Pavillon die 
Jubiläumsausstellung „60 Jahre 
Sowjetfilm11 untergebracht Ist.

Zum Schluß möchte Ich auf 
die Wettbewerbe der Festspiele 
zurückkommen. Was können Sie 
über die Jury und die Preise 
sagen, die auf die Sieger war­
ten?

Aus hervorragenden Filmschaf­
fenden der Welt wurden drei inter­
nationale Jurys gegründet. Ihnen 
steht bevor, die Wettbewerbsfilme 
zu sichten und zu bewerten, den 
würdigsten d i e Festivalpreise 
zuzuspredhen.

Der Jury des Wettbewerbs für 
abendfüllende Spielfilme steht der 
Volkskünstler der UdSSR. Regis­
seur Stanislaw Rostozki vor. Zu 
den Mitgliedern dieser Jury zählt 
Kurt Metzig (DDR). Vorsitzender 
der Jury des Wettbewerbs für Kurz­
filme ist der Volkskünstler der 
UdSSR, Regisseur Alexander Sgu- 
ridi.

Für die besten Spielfilme sind 
drei Gold- und drei Silberpreise 
vorgesehen. Außerdem gibt es 
Sonderpreise für die beste Darstel­
lung von Frauen- und Männerrol­
len. Für die besten Kurzfilme wird 
es zwei Gold- und zwei Silberprei­
se, für die besten Kinderfilme — 
einen Gold- und einen Silberpreis 
geben.

Die Preise, die den Siegern am 
Tag der Schlußfeier — dem 28. 
August — überreicht werden sol­
len, wurden nach den Entwürfen 
des Kunstmalers Michail Bor­
schtschewski hergestellt. Das sind 
originelle künstlerische Kompositio­
nen aus Edelmetallen und Halb­
edelsteinen ’

Die Teilnehmer der Internationa­
len Filmfestspiele werden auch 
Gedenkmedaillen mit nach Hause 
nehmen, die dem 60. Jahrestag der 
sowjetischen Filmkunst gewidmet 
sind.

Alexander SERBIN. 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Der Instrukteur des Rayonpar­
teikomitees W. Schumijew und die 
Mitarbeiter der Kulturabteilung des 
Parteikomitees — Genossen Karta­
schow und Djakiwnitsch—besuchten 
die Kolchose „Mitschurin“, „Kali­
nin" und „Krasny Oktjabr". Zusam. 
men mit den Mitgliedern der Agit­
brigade gaben sie Kampf- und In­
formationsblätter heraus. Im Kali- 
nin-Kolchos berichtet man in die­
sen Blättern über die Arbeitserfolge 
der Kombineführer Iwan Terentje­
witsch Sawgorodni und Michail Se­
liwanow, die schon 3000 dt Weizen 
gemäht haben.

Die Agitbrigaden verfügen über 
gute Sichtwerbungsmittel, die zur 
Propagierung der Erfahrungen die­
nen. Die Wanderausstellung, die 
über die Erfolge Sowjetkasachstans 
in den 60 Jahfen, über die Helden­
taten der Komsomolzen und Neu­
landerschließer erzählt, ist bei den 
Ackerbauern sehr beliebt

Im Rayon gibt es einen Agitzug. 
der ein Musterbild für alle Laien­
kunstkollektive ist. Jetzt während 
der Erntezeit haben die Agitbriga­
den alle Hände voll zu tun, sie be­
mühen sich, den Mechanisatoren 
jede Rastpause zu verschönern.

Woldemar FRITZLER 
Gebiet Uralsk

Lehrerzimmer der „Freundschaft"

------ ein 
im Paddeln 

den Preis des Hel-

In Gurjew fand 
Wettbewerb * "

den der Sowjetunion Bo­
ran Nassambajew 
Am Wettbewerb beteilig­
ten sich die Mannschaften 
Kasachstans und der 
RSFSR. Den Sieg trug in 
einem hartnäckigen Kampf 
die Mannschaft von Gur­
jew davon, deren Kapi­
tän Alexander Tumin ist.

Unsere Bilder: Paddeln 
auf Kajak-Einern; Mann­
schaftskapitän Alexander 
Tumin.

statt. Unsere Tante Magdalene

Die Enttäuschung
1Walter war der einzige unter den 

Jungen der 8a, mit dem die Klas- 
sepleiterin Nelly Harder keine 
Scherereien hatte. Er lernte ausge­
zeichnet, man brauchte ihn niemals 
zweimal um etwas bitten, er be­
suchte alle Klassen- und Schulver- 
aflstaltungen. machte immer inter- 

• esiante Vorschläge auf den Komso- 
I molversammlungen. konnte ein ge- 

Wort caopri wpnn ipmanHscheites Wort sagen, wenn jemand 
den Unterricht schwänzte oder 
grob war.

Als die Liste der Mitglieder des 
Lagers für Arbeit und Erholung 
aufgestellt wurde, meldete er sich 
unter den ersten, und Nelly Johan­
nowna freute sich im stillen. .Der 
wird mir eine Stütze sein1, dachte 
sie.

Die Lehrerin kannte ihre Schüler 
erst ein Jahr. Die Schule war neu, 
und in der Klasse waren Kinder 
aus., verschiedenen Schulen und 
Stadtbezirken zusammengekommen. 
ViMfc_bittere Minuten und schlaflo- 
se.bf achte kostete sie die Klasse, 
denn sie war eine schwierige Klas­
se. In dem 36 Schüler zählenden 
Koliiktiv waren nur elf Jungen. 
Und, bloß einer erfreute sie mit gu­
ten- Kenntnissen und Diszipliniert­
heit^ Die Mädchen waren dagegen 
sehr anständig. Bloß einmal 
wischten sie der hochnäsigen Katja 
eineyjnit dem nassen Fußbodenlap­
pen 'aus. Aber Katja beklagte sich 
nicht, weil sie es verdient hatte. 
Als.am Sonnabend Saubermachen 
war, meinte sie: „Ihr seid Aufräu- 
mefraucn und könnt meinetwegen 
putzen bis ihr Blutblasen be­
kommt." Damals hatte sich Nelly 
Hardpr sehr aufgeregt. Heute erin­
nert sie sich daran mit Lächeln. Die 
Mädchen haben es Katja auch

■ schnell verziehen.
i Die Lehrerin mußte mit den Halb, 
t wüchsigen vieles erleben, sie waren 

grob gegen den Lehrer, ungezogen.

In jedem einzelnen Fall, und „Fäl­
le" gab es beinahe jeden Tag, nahm 
sie sich Zeit und Geduld und ging 
der Sache auf den Grund. Sie woll­
te die Jungen für sich gewinnen. 
Sie hatte nur wenig Stunden, war 
aber jeden Tag von frühmorgens 
bis spätnachmittags in der Schule, 
bei ihren Kindern. Es mußte ihr 
doch gelingen, ein einiges Kollek­
tiv zu schaffen. Manchmal glaubte 
sie, einen Schritt weitergekommen 
zu sein. Dann prügelte Sascha 
plötzlich den kleinen critz, und 
niemand nahm ihn in Schutz, und 
sie verlor schier ihren Glauben an 
sich selbst. .Nein, du bist kein Päd­
agoge, wenn deine Schüler sich
prügeln, im Klo rauchen und dich 
betrügen1, dachte sie oit unter
Tränen. Sie 
nahe.

Einmal bat sie die 
nach dem Unterricht __________
Die Schüler sollten ihr bei der Aus­
stattung des Kabinetts helfen. Die 

'waren gern dabei, Sascha brachte 
eine Tüte selbstgebackener Pfeffer­
nüsse. Alle knabberten vergnügt 
daran und arbeiteten dabei fleißig. 
Sie waren so lieb und so eifrig, daß 
cs Nelly leid tat. daß die Zeit so 
schnell dahinfliegt. Natürlich war 
Walter immer unter den ersten. Er 
reparierte gern die Pulte, zeichnete 
die Wandzeitung, schrieb solche 
Witze unter den Karrikaturen, daß 
alle lachen mußten.

Nun kam der Tag, an dem Nelly 
Harder mit ihren 25 Schülern, dar­
unter Walter, ins Lager für Arbeit 
und Erholung „Stern“ ankam. 
Es war ein regnerischeY trüber Tag. 
Die Kinder sangen unterwegs Lie­
der, aber die klangen bedrückt. 
Als man ihrer Gruppe die Schlaf­
zimmer zeigte, knurrte Walter 
plötzlich: „Solche Löcher, wir ha­
ben bessere verdient."

„Warum denn, Walter?“ wollte

war der Verzweiflung

Schüler, sich 
aufzuhalten.

Nelfy wissen.
„wir sind eine neue Schule und 

lieben Komfortl" sagte er unzufrie­
den.

Die Lehrerin nahm es als Scherz 
auf.

Am Mittagstisch wollte Walter 
nicht essen: „Wer kann das essenl" 
und ging vom Tisch. Abends wollte 
er um 10 nicht zu Bett und mor­
gens konnte man ihn kaum aufwek. 
ken. Im Rübenfeld, drückte er sich 
von der Arbeit. Es ging Nelly 
schon auf die Nerven, aber sie ver­
suchte, es zu erklären, Vielleicht 
sehnt sich Walter nach Hause und 
kämpft auf solch eine Weise mit 
sich selbst. Sie wollte dem Jlingen 
helfen und wußte nicht wie.

Aber es nahm kein Ende. Jeden 
Tag fand Walter etwas Neues, um 
zu murren. Nichts gefiel ihm hier: 
die Arbeitszeit. die Sportwettbe­
werbe, die Mücken, der Strand usw. 
usf. Jeden Vorschlag, jedes Ange­
bot empfing er mit den Worten: 
„Etwas Dümmeres könnte es auch 
nicht geben." Er verspottete alles, 
lachte die Mädchen aus.

Nelly Johannowna versuchte, 
mit ihm zu reden. Er wich dem 
Gespräch jedesmal unter verschie­
denen Vorwänden aus. Wieder lag 
sie schlaflos in ihrem Zimmer und 
grübelte nach. Sie hatte irgendwo 
gelesen, daß man die Kinder erst 
dann kennenlernt, wenn man mit 
ihnen einmal Tag und Nacht meh­
rere Wochen zusammen lebt. Sie 
dachte aber, sic kenne ihre Schüler, 
und es stellte sich etwas ganz an­
deres heraus. Diesen armen Jura 
Bügele hat sie das ganze Jahr hin­
durch wegen seiner schlechten No­
ten gescholten, wievielmal mußte 
er vor ihr und seinem Stiefvater 
stehen und versprechen, daß er sich 
bessern wirdl Und hier arbeitet der 
Junge tüchtig, ist die Seele am La­
gerfeuer. Singt gut und spielt .Gi­
tarre, kann über dieses Instrument

Bände erzählen. Und Sascha? Der 
ist gar nicht so träge, wie er ihr 
in der Klasse schien. Er hilft den 
Mädchen, macht den edlen Ritter. 
Und arbeitet leicht und fleißig, wie 
im Spiel, sogar bei der größten Hit­
ze, und kein unzufriedenes Wort 
hört man von ihm. Er ist immer 
lustig und froh.

Warum hatte sie ihren Schüler 
Walter Bolz früher nicht verstan­
den? Sie war sogar stolz auf ihn 
gewesen. Jetzt enttäuschte sie sich 
jeden Tag mehr in ihm: Er war faul, 
egoistisch, eigensinnig. Alle diese 
Eigenschaften zählte sie zu den 
schlimmsten. Solch ein Walter 
konnte nicht gutherzig handeln 
und würde niemandem in der Not 
die Hand reichen. Es wurde ihr 
unheimlich, daß sie auch mitgchol- 
fen hatte, diesen herzlosen Egoisten 
zu erziehen. Sie beschloß, mit ihm 
zu sprechen.

„Walter, du warst ja schon im 
verflossenen Sommer hier im La­
ger, kennst die allgemeinen Regeln. 
Warum bist du eigentlich zum 
zweitenmal hierhergekommen?" be­
gann Nelly Johannowna ihr Ge­
spräch mit dem Jungen.

„Ich dachte, es wird ganz an­
ders, weil Sie mit uns hierherka­
men. Und dann habe ich das Och­
sen überhaupt nicht gern." 
Walter schaute verächtlich.

„Du warst doch so aktiv in der 
Schule, wie kommt das. daß 
dort gern alles tust und hier...?11 die 
Lehrerin fand kein treffendes Wort 
und verstummte,

„Ich arbeite gern? Ne-e-e, da 
täuschen sie sich, Nelly Johannow­
na. Wenn es schon so weit ist, 
dann gestehe ich es offenherzig, 
daß ich alles nur für die gute 
Charakteristik tue.“

Nelly wurde bleich und starrte 
ihn mit weitaufgerissenen Augen 
an.

„Ich erkläre es Ihnen, bitte schönl 
Ich lerne gut und muß nach der 
Schule nach Papas Wunsch direkt 
an die Universität. Und dort schaut 
man nicht nur auf die Noten, son­
dern auch in die Papiere. Ich mei­
ne die Charakteristik. Ich möch-

du

te Ihnen ein Kompliment sagen, 
mit der von Ihnen bin ich sehr Zu­
frieden. Vater — auch. (In der 8. 
Klasse erhalten die Schüler Cha­
rakteristiken von ihren Klassen­
leitern. Diejenigen, die Techniken 
und Berufsschulen beziehen, neh­
men sie mit, die übrigen, die in die 
9. Klasse kommen, dürfen sie bloß 
lesen).

Das Blut schoß ihr in den Kopf: 
Hätte ich früher deine Ansichten 
gewußt, dachte sie, hätte ich dir 
niemals eine gutq Charakteristik 
gegeben.

Dieser freche Lümmel, der mit 
solcher Berechnung kleinbürgerlich 
handelte, war ihr ecklig geworden. 
Wie hatte sie das früher nicht ge­
sehen, daß er alles aus purem Ei­
gennutz tat. Sein Ehrgeiz jagte 
ihn, gut zu lernen, aktiv zu sein. 
Jetzt erinnerte sic sich an seine 
Vorschläge, er sprach sie immer als 
eine Begnadigung aus. Einmal hör­
te sie. wie er Rita Schneider sagte: 
„Was hättet ihr ohne mich getan. 
Plebejer?" Damals nahm sie es als 
einen Scherz auf. heute war sie 
überzeugt, daß er es ernst gemeint 
hatte.

Es vergingen noch zwei Tage im 
Lager, Walter bemühte sich, nicht 
sehr zu arbeiten. Während die Jun­
gen die Rüben jäteten, lag er im 
Gras und starrte in den Himmel. 
Abends, kurz vor der Abreise, kam 
er ins Zimmer seiner Klassenleite­
rin.

„Nelly Johannowna, wie ich se­
he, wollen Sic es gar nicht gern 
haben, daß ich in Ihrer Klasse wei­
terlerne? Ich komme nicht in die 
9. Klasse. Vater sagte, wir erhal­
ten Ausgang August eine neue 
Wohnung im anderen Wohnviertel, 
so daß ich Ihnen nicht mehr auf 
die Nerven gehen werde."

Mit diesen Worten verließ er das 
Zimmer. Nelly blieb allein: .Ob es 
auch wahr ist, mit der Wohnung? 
Oder hat " j--> *....... —■>
Wenn ja, 
Lehrerin 
nicht...?

Im schweren, doch siegreichen 
Jahr 1945 kam Magdalene Lei in 
den Kolchos „Leninski". „Wie 
schwer es auch war", erinnert sich 
Magdalene, „arbeiteten wir alle 
selbstlos." Sie machte damals in 
der Gemüsebaubrigade mit.

Mit der Zeit änderten sich 
Arbeitsbedingungert, cs kamen Ma­
schinen an. Alan brauchte jetzt 
Wasser nicht mehr mit Eimern zu 
schleppen, um die Gemüseplantagen 
zu begießen. Das machte nun eine 
Pumpanlage. Die Mädchen gingen 
nicht mehr zu Fuß auf Arbeit, son­
dern gelangten dorthin in wenigen 
Minuten mit einem Bus. Mit einem 
Wort die Arbeit ist bedeutend leich­
ter geworden.

Allmählich entwickelte sich die 
Gemüsebaubrigade zu einem ge­
schlossenen. einigen Kollektiv. Ei­
nige Male überboten die fleißigen 
Gemüsezüchterinnen ihre Planauf­
lagen aufs Zweifache. „Wir arbei­
ten schon lange nach dem Prinzip: 
Einer für -alle und alle für einen", 
sagt Magdalene Lei, „und eben in 
diesem Verhalten zueinander und 
zur Arbeit liegt meiner Meinung 
nach die Gewähr für unsere Erfol­
ge"

über drei Jahrzehnte hatte Mag­
dalene Lei im Feld gearbeitet. Ihre 
Treue zur Erde und ihre Liebe zur 
Arbeit trug sie durchs ganze Le­
ben und brachte diese auch den ei­
genen Kindern bei. Die Tochter Ida 
ist Agronom im Nachbarsowchos, 
Johann bedient im Heimatsowchos 
eine Berieselungsanlage. Auch die 
anderen Kinder haben bereits fe­
sten Fuß im Leben gefaßt. Enkel­
kinder wachsen schon heran. Ja. 
vieles hat sich verändert...

die

An die Stelle der Veteranen kom­
men Jugendliche. Immer schöner 
wird das Dorf. Gerade Straßen mit 
dichtem Grün, hinter dem gutge­
baute Eigenheime stehen. Hinter 
jedem Haus gibt es auch ein Land­
stück mit Garten. Vor vielen 
Haustoren stehen Motorräder und 
Personenkraftwagen. Im Sowchos 
gibt es eine Mittelschule, einen 
Kindergarten, ein prächtiges Kul­
turhaus, eine Bibliothek, Wasserlei­
tung usw...

Es sei hervorgehoben, daß die 
Zuführung der Wasserleitung an
jedes Haus eben Magdalenes Depu­
tiertenauftrag war, den sie gut er­
füllt hat.

„Heutzutage ist 'unsere Arbeit 
bedeutend leichter geworden“, er­
zählt Magdalene, „auch die Ver­
dienstmöglichkeiten sind höher. 
Man muß nur ehrlich arbeiten."

So war es immer in ihrem Leben, 
so ist es auch heutzutage: Sie ar­
beitet im Feld, ihr Mann in der 
Schmiede — trotz des Rentenal­
ters. Sie gönnt sich keine Ruhe — 
als Deputierte, als Gemüsezüchte­
rin, als Mensch. Wie dankbar ist 
ihr für die so notwendigen Rat­
schläge und Empfehlungen der an­
gehende Agronom Wassili Krout, 
der jetzt im Treibhaus das Regi­
ment führt. Und wie vielen Lands­
leuten half die erfahrene Frau mit 
Rat und Tat. So ist sie: immer 
munter und energisch, entgegen­
kommend und hilfsbereit — unsere 
Tante Magdalene.

Irene WEINHARDT

Gebiet Karaganda

Auf Urlaub zu Freunden

er doch etwas begriffen? 
dann kann sie weiter als 

arbeiten. wenn aber

Valentine TEICHRIEB

I Im Sommer macht man gern 
I Touristenreisen und Exkursionen 
I durch unsere Heimat und in die so­
zialistischen Länder.

Dieser Tage kehrten 2 Touristen­
gruppen aus der Tschechoslowakei 
und Bulgarien In ihre Heimatstadt 
Aktjubinsk zurück. Es sind Lehrer 
der Berufs-, Hoch- und Mittelschu­
len, Mitarbeiter der Kultur- und 
Kinderanstalten. Für ihre hohen 
Erfolge in der Arbeit erhielten sie 
kostenfreie Reiseschecks. Unter den 
70 Touristen waren Nelly Röhm. 
Leiterin des Musikstudios im Pio­
nierpalast, Emil Pflugfelder, Lehrer.

aus der Abendschule in Batam- 
schinsk u. a.

In Bratislava, Brno. Prag und 
Sofia besuchten die Lehrer und 
Kulturarbeiter aus Kasachstan 
Schulen, Kindergärten, trafen 'ich 
mit ihren Kollegen. 10 Tage erhol­
ten sie sich in einem Kurort an 
der Schwarzmeerküste.

Johann TÖPFER
Aktjubinsk

I
Redaktionskollegium
Herautgeoer „Sozlallstik Kauchrtan-

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й эгаж, «Фройндшафт»

TELEFOHE- Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chef vom Dienst 
2-16-51 Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56, Wirtschaft 
2-ie-n: Sozlahrtfscher Wettbewerb - 2-17-55. Lltur - 2-74-26. Kommunistische Erziehung - 2-56-45, Literatur 

2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84, Fernruf — 72,

KORRESPONDENTENBOROS:

Alma-Ata Tel. 42-45-21 
Karaganda Tel. 54-91-24
Dshambul Tel. 5-19-02

«ФРОПНДШАФТ> I 
ИНДЕКС 65414 

Выходит ежедневно, кроме I 
воскресенье и понедельнике /

Типография издательства 
Целиноградского обкома 
Компартии Катагсгана

Заказ 6068. УН 02583


